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		Personen

		

	Arnolph,
	mit dem Beinamen Herr von Lasouche



	Agnes,
	seine Pflegetochter



	Seine Freunde:

    Chrysald,

    Oront



	Horace,
	Sohn Oronts



	[Enrique,
	Schwager Chrysalds]



	In Arnolphs Diensten:

    Alain, ein Bauer,

    Georgette, seine
Frau,



	Ein Notar
	 





		Schauplatz: Ein freier Platz in Paris [bookmark: page3]

	
		
		Erster Akt

		Erster Auftritt

		Chrysald. Arnolph

		Chrysald. Im Ernst? Sie wollen
dieses Mädchen frei'n?

		Arnolph. Im Ernst, ich werde keinen
Tag mehr zaudern.

		Chrysald. Hier ist es menschenleer:
wir sind allein

Und können ohne Furcht vor Zeugen plaudern.

Darf ich als Freund aufrichtig sein und offen?

Ihr Vorsatz läßt mich wenig Gutes hoffen,

Und komm' es, wie es mag, ein schönes Kind

Heiraten ist für Sie nicht ungefährlich.

		Arnolph. Sehr wohl, mein Freund. Es
scheint mir ganz erklärlich,

Daß Sie für mich in Sorge sind.

Nach Ihnen ist's ein Evangelium,

Daß jeden Ehemann die Hörner zieren.

		Chrysald. Das hängt vom Schicksal
ab: es wäre dumm,

Deshalb vorher den Mut schon zu verlieren.

Doch diesmal seh' ich schwarz, weil grade Sie

Mit hundert armen Gatten Spott getrieben,

Weil der Geringste gleich dem Höchsten nie

Von Ihrem scharfen Witz verschont geblieben,

Weil Sie verkünden wie ein Zeitungsblatt,

Daß der und die geheimer Schwachheit schuldig ...

		Arnolph. Jawohl. In welcher zweiten
Stadt

Sind auch die Ehemänner so geduldig?

Hat man die Auswahl nicht? Gewahrt

Man nicht fortwährend Gimpel jeder Art?

Der sammelt Schätze, die sein Frauchen täglich [bookmark: page4]

In seiner Nebenbuhler Taschen senkt,

Und der, gleich ehrlos, wenn auch minder kläglich,

Sieht ruhig zu, wie man sein Weib beschenkt,

Und traut ihr arglos, bindet sie ihm auf,

Das alles sei nur ihm zu Ehren.

Der eine schnaubt und kann sich doch nicht wehren,

Der andre läßt den Dingen ihren Lauf,

Und kaum, daß der Galan sich eingestellt,

Greift er nach Hut und Stock und räumt das Feld.

Die eine beichtet mit erprobter List

Dem treuen Mann des Hausfreunds Huldigungen:

Sanft schläft er und beklagt des armen Jungen

Verlorne Müh', die nicht verloren ist.

Die andre flunkert, wenn sie unbesonnen

Das Geld vertut, sie hab's im Spiel gewonnen:

Ihr Pinsel, der nicht ahnt, in welchem Spiele,

Dankt Gott für dieses Glückes Übermaß. –

So hat die Spottlust immer neue Ziele,

Und mir als dem, der zuschaut, macht es Spaß.

Ich lache, wenn ...

		Chrysald.     Wer über
andre lacht,

Mit gleicher Münze wird dem oft vergolten.

Viel wird auch mir erzählt: für Mann und Weib

Ist ja der Klatsch ein Lieblingszeitvertreib;

Noch was man immer vorgebracht,

Nie hab' ich mitgehöhnt und mitgescholten.

Ich übe Nachsicht; zwar in manchen Lagen

Verdamm' auch ich zu große Duldsamkeit,

Und was ein andrer Ehemann verzeiht,

Das würd' ich selber nie ertragen.

Doch niemals halt' ich lautes Strafgericht:

Wer spottet, kann denselben Spott erleiden.

Wer ist davor geschützt? Wer kann beeiden,

Was er in solchem Falle tut, was nicht?

Werd' ich dann selber nach des Schicksals Willen

Von etwas Menschlichem betroffen, [bookmark: page5]

So läßt mich mein Verhalten sicher hoffen,

Daß man nur drüber lächelt – ganz im stillen;

Vielleicht sogar wird mir die Gunst verliehn,

Daß wackre Leute sagen: Schad' um ihn!

Doch anders, Freundchen, liegt die Sache hier:

Ich wiederhol's, Ihr Mut ist höchst verwogen;

Wer mit so schonungsloser Spottbegier

Auf die verdächt'gen Männer losgezogen

Und sie gezaust mit solcher Teufelskralle,

Der stehe fest; sonst ist man sehr gelaunt,

Auch ihn zu hecheln. Kämen Sie zu Falle,

Das würd' an allen Ecken ausposaunt.

		Arnolph. Gemach, mein Teuerster;
nur ruhig Blut;

Früh aufstehn müßte man, um mich zu prellen.

Die schlauen Kniff' und Künste kenn' ich gut,

Mit denen uns die Weiber Fallen stellen

Und feinen Sand uns in die Augen streu'n.

Davor bin ich gewappnet; denn ich wähle

Zum Weib solch eine unschuldvolle Seele,

Daß keinerlei Gefahren mich bedräu'n.

		Chrysald. So glauben Sie, daß eine
Dumme bloß ...

		Arnolph. Die Dumme frei'n heißt
nicht der Dumme werden.

Zwar Ihre Ehehälft' ist – zweifellos –

Ehrbar; doch Frau'n mit Geist – das bringt Beschwerden.

Ich weiß, wie schlecht es manchem schon bekam,

Daß er ein zu begabtes Weib sich nahm.

Ich sollte mir wohl einen Blaustrumpf langen,

Der stets zitiert, in Prosa oder Reim

Galante Briefe wechselt und daheim

Marquis und schöne Geister will empfangen,

Indessen ich, ihr sogenannter Mann,

Als Säulenheiliger im Winkel stände?

Nein, nein, mich lockt solch ein Genie nicht an;

Ein Weib, das dichtet, weiß zu viel am Ende.

Ich will nur eine, die kein großes Licht,

Und wenn im Pfänderspiel beim Reimesuchen [bookmark: page6]

Man sie befragt: Was reimt auf »Leibgericht«?

Soll sie zur Antwort geben: »Apfelkuchen.«

Kurzum, sie soll durchaus naiv geblieben,

Soll ungebildet sein und nichts verstehn;

Denn mir genügt sie, kann sie nur gut nähn,

Gut beten, spinnen und mich lieben.

		Chrysald. Bedingung also, daß sie
höchst beschränkt.

		Arnolph. Ja, selbst die Häßlichste,
gegebnen Falles,

Zög' ich der Schönen vor, die zuviel denkt.

		Chrysald. Schönheit und Geist
...

		Arnolph.     Die
Ehrbarkeit ist alles.

		Chrysald. Dann prägen Sie zunächst
der Dummheit ein,

Was ehrbar heißt! Wird Ihnen das gelingen?

Auch muß es grade keine Kurzweil sein,

Mit einer Gans das Leben zu verbringen.

Und wollen Sie zu glauben sich vermessen,

Daß Ihre Ehre dann in sichrer Hut?

Die Frau von Geist kann ihre Pflicht vergessen;

Doch weiß sie wenigstens, warum sie's tut.

Die Dummheit überliefert sich der Sünde,

Nicht, ahnend, was sie will und was sie wagt.

		Arnolph. Gut paßt auf diese
wunderschönen Gründe,

Was dem Panurg Pantagruel gesagt:

»Dräng mich ein Weib zu nehmen, das nicht dumm;

Argumentier und predige bis Pfingsten,

Du wirst dich wundern, wenn du endlich stumm;

Denn mich bekehrtest du nicht im geringsten.«

		Chrysald. Ich sag' kein Wort
mehr.

		Arnolph.     Jeder wie er
muß.

Ob's Frau'n betrifft, ob anderes – ich lebe

Auf meine Art. Mich läßt mein Überfluß

Ein Mädchen wählen, der ich alles gebe,

Die demutsvoll und im Gehorsam blind

Mir weder Stand noch Geld hat vorzurücken.

Sie war bereits als ein vierjährig Kind

Durch ihre Sanftmut mein Entzücken. [bookmark: page7]

Die Mutter lebte karg; dies gab mir ein,

Der guten Bäurin vorzuschlagen,

Des Kindes Pflege mir zu übertragen,

Und sie war froh, die Bürde los zu sein.

In einem Kloster, fern dem Weltgetriebe,

Ließ ich sie dann erziehn nach meinem Plan:

Das heißt, was irgend anging, ward getan,

Damit sie so beschränkt wie möglich bliebe.

Gottlob, gelungen ist, was ich begehrt:

Erwachsen jetzt ist sie in solchem Grade

Einfältig noch, daß mir des Himmels Gnade

In ihr mein weiblich Ideal beschert.

So kam sie heim; jedoch in meinem Haus

Gehn täglich hundert Menschen ein und aus;

Drum hab' ich sie mit klugem Vorbedacht

In jenes Nachbarhaus, wo niemand sie erreichen,

Nichts ihre Unschuld trüben kann, gebracht,

Zu Leuten, die an Schlichtheit ganz ihr gleichen.

Warum ich Ihnen alles das erzählte?

Um Ihnen meine Vorsicht zu beweisen.

In alter Freundschaft bitt' ich obendrein,

Daß Sie mit mir heut abend bei ihr speisen;

Ob ich die Rechte mir erwählte,

Soll Ihrer Prüfung unterworfen sein.

		Chrysald. Ich komme gern.

		Arnolph.     Und geben
Sie nur acht,

Wie ahnungslos sie ist, wie untertänig!

		Chrysald. Was Sie mir sagten, läßt
in Anbetracht

Grad dieses Punkts ...

		Arnolph.     Ich sagte
viel zu wenig.

Sie spricht in ihrer Einfalt manchmal Sachen,

Daß ich imstande wär' mich totzulachen.

Erst kürzlich – kommt es einem glaublich vor? –

Find' ich sie grübelnd, und warum? Sie stellt

Mir ganz naiv die Frage, ob zur Welt

Die Kinder kommen durch das Ohr! [bookmark: page8]

		Chrysald. Herr Arnolph, meinen
Glückwunsch!

		Arnolph.     So nicht
mehr

Mich anzureden bat ich Sie schon häufig.

		Chrysald. Verzeihung! Das behält
sich schwer;

Herr von Lasouche ist mir noch nicht geläufig.

Zum Teufel auch, nur wenige begreifen's,

Daß zweiundvierzigjährig Sie den alten,

Verdorrten Stammbaum Ihres Ackerstreifens

Für sich zum Adelstitel umgestalten!

		Arnolph. Das ist mein Recht, und
»von Lasouche« erklingt

Weit freundlicher als Arnolph meinen Ohren.

		Chrysald. Man nenne sich, wie sich
der Vater nannte!

Ein selbstgebackner Name ziemt nur Toren.

Das ist die Sucht, die stetig weiter dringt!

Ich will nicht grade sticheln: doch ich kannte

Ein Bäuerlein, das hieß der dicke Peter weiland;

Der Kerl, aus Stolz, ein Eckchen Land zu haben,

Umgab es rings mit einem schlamm'gen Graben

Und nennt sich heute Herr von Eiland.

		Arnolph. Die weiteren Exempel
schenk' ich Ihnen.

Ich heiße von Lasouche, trotz alledem.

Der Name kommt mir zu, ist mir genehm,

Und wer mich anders nennt, wird keinen Dank verdienen.

		Chrysald. Nur scheint's gar vielen
Mühsal zu bereiten:

Noch oft auf Briefadressen findet man ...

		Arnolph. Wer's noch nicht weiß, dem
rechn' ich das nicht an.

Doch Sie ...

		Chrysald.     Schon gut.
Wir wollen drum nicht streiten.

Ich werde meine Zunge täglich üben,

Bis »von Lasouche« ihr ganz von selbst entfährt.

		Arnolph. Auf Wiedersehn. Ich will
nur schnell hier drüben

Ankündigen, daß ich zurückgekehrt.

		Chrysald. (Im
Abgehen für sich).

Bei dem da rappelt's: das ist sonnenklar.

		Arnolph (allein). In manchen Dingen ist er zart besaitet
[bookmark: page9]

Und wird sofort empfindlich. Wunderbar,

Wie jeder Mensch sein Steckenpferdchen reitet.

    (Er klopft an die
Tür)

Holla!

		Zweiter Auftritt

		Arnolph.
Alain. Georgette

		Alain.     Wer
klopft?

		Arnolph.      
  Macht auf! (Für sich) Das wird
'ne Freude sein,

Wenn sie mich nach zehn Tagen wiedersehn.

		Alain (am
Fenster). Wer?

		Arnolph.     Ich.

		Alain.        
Georgette!

		Georgette.      
      Was gibt's?

		Alain.        
        Sollst öffnen gehn.

		Georgette. Geh du doch!

		Alain.     Nein, geh
du!

		Georgette.      
  Fällt mir nicht ein.

		Alain. Mir auch nicht.

		Arnolph.     Angenehme
Höflichkeit!

Heda! Wie lange soll ich pochen?

		Georgette. Wer ruft?

		Arnolph.     Der
Herr!

		Georgette.      
  Alain!

		Alain.        
    Was?

		Georgette.      
          Sei gescheit.

Es ist der Herr.

		Alain.     So geh.

		Georgette.      
  Ich bin beim Kochen.

		Alain. Ich hüte meinen Sperling vor
der Katze.

		Arnolph. Wer mir die Tür nicht
öffnet, und sofort,

Der wird vier Tage hungern – auf mein Wort!

		Georgette (zu
Alain).

Was läufst du denn? Ich bin ja schon am Platze. [bookmark: page10]

		Alain. Ich soll dir wohl
zurückstehn? Solch Erdreisten!

		Georgette. Mach, daß du
fortkommst!

		Alain.     Packe
dich!

		Georgette. Ich will hier
öffnen!

		Alain.     Mir nur kommt
das zu,

		Georgette. Das wirst du nicht.

		Alain.     Du auch
nicht.

		Georgette.      
  Auch nicht du.

		Arnolph. Da kann man wirklich in
Geduld was leisten.

		Alain (kommt
heraus). Ich war's, der aufschloß.

		Georgette (kommt heraus).     Gnäd'ger Herr, nein,
ich.

		Alain. Wär' nicht der schuldige
Respekt vorm Herrn,

Dich wollt' ich ... (Holt aus und trifft
Arnolph)

		Arnolph.     Tölpel
du!

		Alain.        
Ich tat's nicht gern.

Daran ist auch nur sie ...

		Arnolph.     Schweigt
alle beide! –

Alain, wie ging es hier, seit ich entfernt?

Antworte mit vernünftigem Bescheide!

		Alain. Es ging uns, Herr ...

      (Arnolph nimmt ihm den Hut
ab)

    Es ging ...

      (Arnolph nimmt ihm wieder
den Hut ab)

        Es ging uns gut.

Wir ...

		Arnolph (nimmt
ihm abermals den Hut ab und wirft ihn hin).

    Altes Schaf, wo hast du denn gelernt,

Mit mir zu reden, auf dem Kopf den Hut?

		Alain. Vergebung!

		Arnolph. Agnes soll
herunterkommen.

		Dritter Auftritt

		Arnolph.
Georgette

		Arnolph. War sie betrübt, als
Abschied ich genommen?

		Georgette.     Betrübt? O
nein! [bookmark: page11]

		Arnolph.      
  Nicht?

		Georgette.      
      Doch!

		Arnolph.      
          Warum?

		Georgette.      
              Beim Himmel,

Sie glaubte stündlich, daß Sie wiederkehren,

Und kam ein Esel, Maultier oder Schimmel

Des Wegs, gleich ward ihr bang, daß Sie es wären.

		Vierter Auftritt

		Vorige.
Agnes. Alain

		Arnolph. Die Arbeit in der Hand!
Das lob' ich mir.

Nun, liebe Agnes, ich bin wieder da.

Bist du's zufrieden?

		Agnes.     Dank der
Nachfrag' – ja.

		Arnolph. Ich bin es gleichfalls;
denn ich bin bei dir.

Du warst wohlauf inzwischen, will mir scheinen.

		Agnes. Nur haben nachts die Flöhe
mich bedrängt.

		Arnolph. Bald gibt es jemand,
welcher sie dir fängt.

		Agnes. Wie angenehm!

		Arnolph.     Das will ich
selber meinen.

Was machst du da?

		Agnes.     Das wird ein
Morgenhäubchen.

Ihr Nachthemd und die Schlafmütz' hab' ich fertig.

		Arnolph. Vortrefflich! Geh mir nun
ins Haus, mein Täubchen;

Langweil' dich nicht zu sehr und sei gewärtig,

Daß ich dir bald was Wichtiges enthülle.

		Fünfter Auftritt

		Arnolph (allein)

		Arnolph. Ihr Modeheldinnen, ihr
schönen Seelen alle,

Ihr Virtuosinnen im Phrasenschwalle,

Gern geb' ich eure Reim' und Schriften hin [bookmark: page12]

Nebst Briefchen, Tagebüchern, Wissensfülle

Für diesen keuschen, ahnungslosen Sinn;

Auch aller Reichtum ist nicht halb so mächtig

Wie Lauterkeit ...

		Sechster Auftritt

		Arnolph.
Horace

		Arnolph. Was seh' ich? Ist das –
Nein,

Ich täusche mich ... Doch ja, er muß es sein:

Hora ...

		Horace.     Herr
Ar...

		Arnolph.      
  Horace!

		Horace.        
    Herr Arnolph!

		Arnolph.      
          Prächtig!

Sie hier! Seit wann?

		Horace.     Neun
Tage.

		Arnolph.      
  Was Sie sagen!

		Horace. Ich kam sogleich zu Ihnen;
doch ...

		Arnolph.     Bis
heute

War ich auf meinem Gut.

		Horace.     Ja, seit zehn
Tagen.

		Arnolph. Man sieht, aus Kindern
werden Leute.

Seltsam! Der steht nun vor mir groß und breit,

Und damals war er höher nicht als so.

		Horace. Ja, ja.

		Arnolph.     Wie geht's
dem Vater? Meinem lieben,

Verehrten Freund Oront? War er die Zeit

Recht wohl? Und ist er noch so lebensfroh?

Er weiß, mein Anteil ist stets wach geblieben,

Obwohl uns nun bereits vier Jahre scheiden

Und keiner je vom andern Brief empfing.

		Horace. Er nimmt's noch auf im
Frohsinn mit uns beiden,

Und einen Brief an Sie, bevor ich ging, [bookmark: page13]

Gab er mir mit. Doch heute schreibt er mir,

Er komme selbst; ich weiß noch nicht, weswegen.

Vernahmen Sie von einem Bürger hier,

Der aus Amerika mit reichem Gütersegen

Nach vierzehn Jahren heimwärts sich gewandt?

		Arnolph. Wie heißt er denn?

		Horace.     Enrique.

		Arnolph.      
  Mir unbekannt.

		Horace. Mein Vater spricht von ihm
und muß wohl meinen,

Ich kennt' ihn ganz genau. Er schreibt,

Daß ein gewichtiges Geschäft sie treibt,

Hier bald gemeinsam zu erscheinen.

      (Er gibt Arnolph den Blief
Oronts)

		Arnolph. Ich werde hocherfreut
sein, ihn zu sehn,

Und ganz zu seinen Diensten stehn.

      (Nachdem er den Brief
gelesen)

Zu viel der Umständ' für so alten Bund!

Da soll geringre Höflichkeit genügen.

Sie konnten ohn' ein Wort aus seinem Mund

Stets über mein Kasse frei verfügen.

		Horace. Auf so was mach' ich gerne
gleich die Probe.

Mir fehlen grade hundert Stück Pistolen.

		Arnolph. Das ist ein Freimut, den
ich lobe.

Zum Glücke brauch' ich sie nicht weit zu holen.

      (Gibt ihm eine
Börse)

Die Börse müssen Sie behalten.

		Horace.     Ich ...

		Arnolph. Kein Wort! – Wie haben Sie
die Stadt gefunden?

		Horace. Belebt und schön, die
Bauten königlich

Und die Zerstreuungen ganz wunderbar.

		Arnolph. Jawohl, hier schafft sich
jeder gute Stunden;

Wer Liebesabenteuer sucht, ist gar

Am rechten Platz und fehlt vom Ziele schwerlich.

Die Weiber stillen gern die Herzenspein;

Braun oder blond – sie sind hier nicht von Stein

Und auch die Ehemänner ungefährlich. [bookmark: page14]

Mir ist's ein Hauptvergnügen, ein Genuß,

Ein wahres Lustspiel, zuzuschauen.

Nun, noch nichts eingefangen, im Vertrauen?

Lief Ihnen nicht schon etwas in den Schuß?

Bei solchem Wuchs braucht's nicht einmal viel Geld,

Um manchen Hörnerträger mehr zu machen.

		Horace. Ja, frei heraus, von
solchen Liebessachen

Hat sich bei mir schon etwas eingestellt.

Dem Freunde darf ich wohl mein Innres zeigen ...

		Arnolph (für
sich). Brav! Wieder ein vergnüglicher Skandal

Und für mein Album eine neue Zahl.

		Horace. Nur bitt' ich um das
allertiefste Schweigen.

		Arnolph. Oh! –

		Horace.     Denn Sie
wissen ja, wieviel Gefahren

Solch ein verletzt Geheimnis zeugen kann. –

So will ich Ihnen redlich offenbaren:

Ein reizend Wesen tat mir's an.

Sie schenkte mir erwünschten Hoffnungsschein

Und hat sich auch Besuche nicht verbeten;

Ich will nicht prahlen, noch zu nah ihr treten;

Doch glaub' ich auf dem besten Weg zu sein.

		Arnolph (lachend). Wer ist's?

		Horace.     Ein halbes
Kind. Hier drüben steht

Das Haus, in dem sie wohnt – das mit den roten Mauern;

Sie weiß nicht viel; denn einsam dort versauern

Läßt sie ein Mensch, der ganz und gar verdreht.

Jedoch bei aller Bildungslosigkeit,

In der man sie erhält, ist sie entzückend,

So engelschön, durch Anmut so berückend,

Daß sich bezwungen jedes Herz ihr weiht.

Doch Sie erblickten wohl noch nicht

Des lieblichen Gestirns erfreuend Licht?

Sie nennt sich Agnes.

		Arnolph (für
sich).     O verflucht!

		Horace.        
Ihr Drache

Heißt von Lazousse, Lasource – so ähnlich wohl; [bookmark: page15]

Der Name tut ja nichts zur Sache;

Reich, wie man sagt, jedoch im Kopfe hohl

Und zweifellos ein lächerlicher Wicht.

Sie kennen ihn?

		Arnolph (für
sich).     Recht bittre Pille das!

		Horace. Sie schweigen?

		Arnolph.     Ja, ich
kenn' ihn.

		Horace.        
Ist er nicht

Ein ausgemachter Narr?

		Arnolph.     I! ...

		Horace.        
Oder was?

I heißt wohl Ja? Und rasend eifersüchtig?

Und blöd'? Ich seh' ihn vor mir, meiner Seel'! –

Kurz, in schön Agnes bin ich tüchtig

Verliebt. Das Mädchen ist ein wahr Juwel,

Und Sünde wär' es ja, die seltne Perle

Zu überlassen solchem dummen Kerle!

Mit Aufwand aller Kräfte werd' ich sie

Dem eifersücht'gen Herrn zum Trotz gewinnen,

Und lediglich für dies Beginnen

Brauch' ich das Geld, das ich von Ihnen lieh.

Sie wissen selber: Gold ist überall

Der beste Schlüssel für verschloßne Türen;

Oft kann allein dies mächtige Metall

In Krieg und Liebe zum Triumphe führen.

Sie scheinen mir verstimmt. Wie? Sollte doch

Mein Vorsatz Ihnen nicht behagen?

		Arnolph. O nein! Ich dachte ...

		Horace.     Spräch' ich
länger noch,

Sie würden's müd. – Bald komm' ich, Dank zu sagen.

		Arnolph. (glaubt sich allein).

Oh, oh! Warum auch ...

		Horace (kommt
zurück).     Nochmals möcht' ich mahnen,

Daß niemand von der Sache was erfährt. –

		Arnolph (glaubt
sich allein).

Mir ist ... [bookmark: page16]

		Horace (kommt
zurück).

    Zumal mein Vater darf nichts ahnen.

Mir würde sonst vielleicht sein Zorn beschert.

		Arnolph (glaubt, daß Horace noch einmal zurückommt).

Oh!

		Siebenter Auftritt

		Arnolph (allein)

		Arnolph.     Welcher
Marter bin ich da entronnen!

All meine Kraft und Fassung ist zunichte!

Das nenn' ich übereilt und unbesonnen:

Grad mir erzählt er die Geschichte!

Gut, daß mein neuer Nam' ihm nicht bekannt!

Hat sich ein Mensch so gründlich je verhauen?

Trotz meinen Qualen hielt ich stand:

Jetzt heißt es, der Gefahr ins Auge schauen.

Er muß noch weiter schwatzen, mir noch mehr

Gestehn von ihrem heimlichen Verkehr.

Ich eil' ihm nach; weit kann er noch nicht sein;

Den ganzen Hergang will ich ihm entwinden!

Es schwant mir, böses Unheil bricht herein,

Und mancher sucht, was ihn nicht freut, zu finden.

	
		
		Zweiter Akt

		Erster Auftritt

		Arnolph (allein)

		Arnolph. Gut scheint's mir fast bei
klarer Überlegung,

Daß ich ihn einzuholen nicht vermocht;

Denn meine stürmische Erregung,

Den Ärger, der in meinem Innern kocht,

Wie könnt' ich sie vor seinem Blick bewahren?

Was er nicht weiß, er darf's auch nicht erfahren. [bookmark: page17]

Bin ich der Mann, um auf den Leim zu gehn

Und solchem Taugenichts das Feld zu räumen?

Sein Spiel verderb' ich ihm, will ohne Säumen

Erforschen, was bereits geschehn.

Zum Handeln muß die Ehre selbst mich treiben:

Als meine Frau betrachtet' ich sie schon;

Hat sie gefehlt, trag' ich die Schmach davon;

Mir wird man alles auf das Kerbholz schreiben.

Verwünschte Trennung! Unglücksel'ge Reise!

      (Er klopft an die
Tür)

		Zweiter Auftritt

		Arnolph.
Alain. Georgette

		Alain. Herr, diesmal ...

		Arnolph.     Still! Kommt
einmal her, ihr Leutchen!

Du hier, du da! Kommt, sag' ich, und bleibt stehn!

		Georgette. Ach Gott, der Blick! Ich
krieg' ein Gänsehäutchen.

		Arnolph. Gehorcht ihr eurem Herrn
auf solche Weise?

Habt euch verschworen, mich zu hintergehn?

		Georgette (fällt ihm zu Füßen).

Ach Herr, ach bitte, tun Sie mich nicht beißen!

		Alain (für
sich). Der hat die Hundswut, meiner Seele!

		Alain (für
sich).

Ich kann nicht sprechen, mir verschnürt's die Kehle:

Die Kleider möcht' ich mir vom Leibe reißen!

      (Laut)

Ihr Lumpenpack, ihr ließt es ruhig zu,

Daß sich ins Haus ein Mann ...

      (Zu Alain, der fortlaufen
will)

Hier bleiben, du!

Und augenblicks ... (Zu Georgette) Nicht
mucksen! ... Wird es bald?

Gesteht ihr ein ... Ich werd' euch beide zwingen ...

      (Sie wollen abermals
durchgehen)

Beim Henker, wer sich rührt, den mach' ich kalt! [bookmark: page18]

Wie hat der Mensch vermocht, hier einzudringen?

Schnell! Hurtig! Schleunig! Unverzüglich! Sprecht!

Kein Zaudern! Wollt ihr wohl?

		Alain und Georgette.     Ach!

		Georgette (fällt ihm wieder zu Wort).      
  Mir ist schlecht.

		Alain (ebenfalls). Das ist mein Tod.

		Arnolph (für
sich).     Ich triefe; mich verschnaufen

Muß ich zunächst, umhergehn, Atem holen. –

Da er als Kind vor mir herumgelaufen,

Wer dachte das? Mich brennt's wie glüh'nde Kohlen!

Am besten ist's, wenn ich mit kaltem Blut

Ihr selbst die Wahrheit abzuschmeicheln trachte.

Bezähmen will ich meine Wut.

Geduld, mein armes Herz; nur sachte, sachte!

      (zu Alain und
Georgette)

Steht auf und geht hinein! ruft Agnes mir!

Nein, bleibt! (Für sich) Sie würden ihr
mein wild Gebärden

Verraten; überrumpelt muß sie werden.

Ich gehe selbst hinauf zu ihr.

      (zu Alain und
Georgette)

Bleibt und erwartet mich!

		Dritter Auftritt

		Alain.
Georgette

		Georgette.     Ach, welch
ein Graus!

Sein Blick! Sein Blick! – Ich kann mich gar nicht fassen!

Sah je ein Christenmensch so scheußlich aus?

		Alain. Sagt' ich nicht gleich, der
Herr wird ihm nicht passen?

		Georgette. Zum Teufel auch, warum
denn müssen wir

Das Fräulein gar so streng im Haus bewachen?

Warum denn heißt er sie vor aller Welt die Flucht

Ergreifen und läßt niemand ein zu ihr?

		Alain. Je nun, das würd' ihn
eifersüchtig machen.

		Georgette. Wie kommt's nur, daß er
so was ausgebrütet? [bookmark: page19]

		Alain. Das kommt ... das kommt von
seiner Eifersucht.

		Georgette. Woher kommt die? Weißt
du, warum er wütet?

		Alain. Die Eifersucht – siehst du –
ist eine Sache,

Die uns – verstehst du wohl – uns zwickt und kneipt

Und alle Menschen aus dem Hause treibt.

Noch gründlicher kannst du das Ding ermessen,

Wenn ich dir's durch ein Beispiel deutlich mache:

Denk', wenn du deine Suppe hast im Topf,

Ein Hungerleider käm', um mitzuessen:

Würd'st du nicht wild und sprängst ihm an den Kopf?

		Georgette. Das ist mir klar.

		Alain.     Da hast du's
ganz genau:

Des Mannes Suppe nämlich ist die Frau,

Und sieht ein Mann, daß andre Männer auch

Von seiner Suppe löffeln wollen,

Gleich fängt er an zu rasen und zu tollen.

		Georgette. Doch scheint es just
kein allgemeiner Brauch.

Wie kommt's, daß mancher nichts dawider hat,

Wenn sich sein Weib mit hübschen Herrn vergnügt?

		Alain. Nicht jeder ist ein solcher
Nimmersatt,

Der alles will für sich.

		Georgette.     Wenn nicht
mein Auge trügt,

So kommt er dort.

		Alain.     Ja richtig,
das ist er!

		Georgette. Und sieht recht kläglich
aus.

		Alain.     Es drückt ihn
schwer.

		Vierter Auftritt

		Vorige.
Arnolph

		Arnolph (für
sich). Ein alter Grieche sprach einmal zum
Kaiser

Augustus: wenn uns Zorn und Ingrimm plagen,

Sei nichts ersprießlicher und weiser,

Als erst das Alphabet sich vorzusagen, [bookmark: page20]

Damit inzwischen sich die Galle kühle

Und nichts gescheh', wonach man Reue fühle.

Bei Agnes bringt mir dieser Rat Gewinn:

Als ob ich zum Spaziergang sie zu holen

Gekommen, hab' ich sie hierher bestellt,

Damit sie mein von Argwohn kranker Sinn

In leichten Wechselreden ganz verstohlen

Erforscht und volle Sicherheit erhält.

		Fünfter Auftritt

		Vorige. Agnes

		Arnolph. Komm, Agnes! (Zu Alain und Georgette) Geht hinein.

		Sechster Auftritt

		Arnolph,
Agnes

		Arnolph.     Heut lohnt
die Promenade.

		Agnes. Ja, sehr.

		Arnolph.     Ein schöner
Tag.

		Agnes.        
Sehr schön.

		Arnolph.      
      Was gibt

Es Neues?

		Agnes.     Unsre Katz'
ist tot.

		Arnolph.      
  Recht schade.

Doch sterblich sind wir all, und jeder liebt

Zunächst sich selbst. Hat's hier geregnet – wie?

		Agnes.     Nein.

		Arnolph. War die Zeit dir lang?

		Agnes.     Das wird sie
nie.

		Arnolph. Was hast du denn gemacht
die ganzen Tage?

		Agnes. Sechs Hemden, glaub' ich,
und sechs Zipfelmützen.

		Arnolph (nachdem er ein wenig nachgedacht).

Die Welt, mein Kind, ist von besondrem Schlage:

Vor bösen Zungen kann sich niemand schützen. [bookmark: page21]

So hört' ich denn, es sei, dieweil ich fort,

Ein fremder junger Mann ins Haus gekommen,

Des Anblick und Gespräch du freundlich aufgenommen;

Doch glaubt' ich von dem ganzen Klatsch kein Wort

Und wollte wetten, alles sei nicht wahr.

		Agnes. Ei, tun Sie's lieber nicht;
denn Sie verlören.

		Arnolph. Wie? Stimmt es, daß ein
Mann hier ...

		Agnes. Ganz und gar.

Er wich und wankte nicht, ich kann's beschwören.

		Arnolph (für
sich).

Aus dieser offnen Beichte werd ich inne,

Daß sie sich selber keiner Schuld versah.

Jedoch, mein Kind, wenn ich mich recht besinne,

Verbot ich dir, Besuche zu empfangen.

		Agnes. Ja; doch Sie wissen nicht,
warum's geschah.

Sie hätten's ganz gewiß gemacht wie ich.

		Arnolph. Vielleicht. Erzähle mir,
wie's zugegangen.

		Agnes. Kaum glaubhaft scheint's und
äußerst wunderlich.

Auf dem Balkon im Kühlen saß ich stickend;

Da sah ich einen jungen hübschen Mann

Dort unterm Baum vorbeigehn; mich erblickend

Hielt er mit einem tiefen Bückling an.

Ich, um an Höflichkeit ihm nicht zu weichen,

Gab meinerseits das Kompliment ihm wieder:

Drauf neigt' er sich zum zweiten Male nieder,

Und ohne Säumen ich desgleichen.

Dann, wie er mir den dritten Gruß bezeugte,

Sandt' ich ihm ebenfalls den dritten Gruß.

Er ging und kam zurück mit raschem Fuß,

Wobei er immer netter sich verbeugte,

Und ich, die aus dem Aug' ihn nicht verlor,

Erwiderte mit Knicksen wie zuvor

Und hätt' es fortgesetzt noch lange Zeit,

Wär' mittlerweile nicht die Nacht erschienen: [bookmark: page22]

Ich wollte doch den Vorwurf nicht verdienen,

Daß er mich übertraf' an Höflichkeit.

		Arnolph. Recht hübsch!

		Agnes.     Am Morgen
drauf – vors Hoftor war

Ich just getreten – naht sich eine Alte

Und sagt zu mir: »Mein Kindchen, Gott erhalte

So schön und lieblich Sie noch manches Jahr.

Er hat Sie nicht mit solchem Reiz bekleidet,

Damit Sie ungenützt Ihr Pfund vergraben;

Drum sei es Ihnen nicht verhehlt: Sie haben

Ein Herz verwundet, das nun klagt und leidet.«

		Arnolph (für
sich). O Kupplerin! Verdammter Teufelsbrocken!

		Agnes. »Ich wen verwundet?« frag'
ich ganz erschrocken.

»Und wie verwundet!« sagt sie, »ei Gott straf'!

Der Herr ist's, den Sie vom Balkon gesehn.« »Und wer,«

Ruf' ich, »ist schuld? Ließ ich von ungefähr

Etwas hinunterfallen, das ihn traf?«

»Nein,« sagt sie, »nur Ihr Blick hat ihn getroffen,

Und nur von diesem welkt er hin.«

Drauf ich: »Du lieber Gott, ich will nicht hoffen,

Daß ich mit bösem Blick behaftet bin.«

»Ja,« sagt sie, »diesem Aug' entströmt ein Gift,

Das Sie nicht ahnen, und das tödlich trifft.

Mit einem Wort, der Ärmste liegt im Sterben,

Und wenn Ihr steinern Herz mit Hilfe kargt,«

So sprach die Gute, »muß er schnöd' verderben

Und wird vielleicht schon morgen eingesargt.«

Ich drauf: »Ach Gott, das wär' mir schrecklich leid!

Was könnt' ich tun, zu heilen sein Gebrechen?«

»Sein Wunsch, mein Kind,« versetzt sie, »geht nicht weit:

Er möchte nur Sie wiedersehn und sprechen:

Ihr Aug' allein, das ihn verwundet, gibt

Ihm Heilung, kann vor Untergang ihn wahren.«

»Ach, gerne!« sagt' ich, »nun ich das erfahren,

Soll er mich sehn, so oft es ihm beliebt.« [bookmark: page23]

		Arnolph (für
sich). O Herzvergift'rin, Hexe, Satansbesen!

Hol' dich die Pest für deinen wackren Rat!

		Agnes. So hat er mich gesehn und
ist genesen.

Nun frag' ich Sie: War unrecht, was ich tat,

Und könnt' ich mein Gewissen wohl damit

Beladen, daß er rettungslos verschmachtet?

Ich, die es nie ertrug, wenn jemand litt,

Und weinen muß, wenn man ein Hühnchen schlachtet.

		Arnolph (leise
für sich).

Dies alles zeigt: Sie war aus Unschuld blind;

Nur meiner dummen Reise muß ich fluchen,

Die ohne Schutz das ahnungslose Kind

Durch tückische Verführung ließ versuchen.

Mir bangt nur, daß der freche Bube sich

Mit bloßem Scherz nicht hat begnügen wollen.

		Agnes. Fehlt Ihnen was? Sie sind
wohl bös auf mich?

Hätt' ich es anders machen sollen?

		Arnolph. Nein. Doch erzähle mir von
ihm noch weiter.

Als er dich nun besucht, was tat er da?

		Agnes. Ach, wüßten Sie, wie froh er
war, wie heiter,

Wie er geheilt war, kaum, daß er mich sah,

Und welch ein hübsches Kästchen obendrein

Er mir geschenkt, und wieviel Geld Georgette

Und auch Alain von ihm bekam, ich wette,

Sie liebten ihn ...

		Arnolph. Ja. Doch, wenn ihr
allein,

Was tat er dann?

		Agnes. Er schwur mit tausend
Schwüren,

Er liebe mich unsäglich, und erging

Sich dann in Reden, die so hold berauschen,

Daß ich nicht müde ward, zu lauschen

Dem süßen Klang, und daß ein seltsam Rühren

Mich überkam und ganz mein Herz umfing.

		Arnolph (leise
für sich). Oh, bittre Prüfung einer heiklen Frage,

Die allen Qualen nur den Frager weiht! [bookmark: page24]

Doch außer jenen süßen Worten, sage,

Bewies er sonst dir keine Zärtlichkeit?

		Agnes. O, viele! Meine Arm' und
meine Hände

Nahm er und küßte sie in einem fort.

		Arnolph. Nahm er nichts andres sich
heraus?

      (Bemerkt ihre
Verlegenheit)

    O Pein!

		Agnes. O doch, er ...

		Arnolph.     Was?

		Agnes.        
Er nahm,..

		Arnolph.      
      Oh!

		Agnes.        
        Das ...

		Arnolph.      
              Nun?

		Agnes.        
                Nein,

Ich fürchte mich: Sie würden bös' am Ende.

		Arnolph. Bewahr'!

		Agnes.     O doch!

		Arnolph.      
  Beileib' nicht!

		Agnes.        
    Auf Ihr Wort?

		Arnolph.      
          Sei's drum.

		Agnes. Er nahm mir ... Aber wenn
Sie's kränkt ...

		Arnolph.     Nein.

		Agnes.        
Doch!

		Arnolph. Zum Henker, nein! Kommt's
bald zutage?

Was nahm er dir?

		Agnes.     Er ...

		Arnolph (für
sich).         Schauderhafte Lage!

		Agnes. Er nahm das Band mir, das
Sie mir geschenkt.

Ich hab's ihm unfreiwillig lassen müssen.

		Arnolph (aufatmend). Das Band mag hingehn. Doch nun
überleg's:

Tat er nichts andres als die Hand dir küssen?

		Agnes. Wie? Tut man sonst noch
etwas?

		Arnolph. Keineswegs.

Hat er kein andres Mittel noch begehrt,

Das ihn vorm sogenannten Siechtum rette? [bookmark: page25]

		Agnes. Nein. Wenn er andres noch
gefordert hätte,

Um ihn zu heilen hätt' ich's gern gewährt.

		Arnolph (leise,
für sich).

Gottlob, noch gnädig ging's! Ich will fürwahr,

Wenn's wieder vorkommt, für 'nen Pinsel gelten.

Still!

      (Laut)

    Agnes, deine Unschuld ist mir klar;

Geschehen ist geschehn; ich will nicht schelten.

Glaub mir, das Herrchen wollte dich betören

Und hätte dich noch ausgelacht zum Schluß.

		Agnes. O nein! Er ließ es
zwanzigmal mich hören.

		Arnolph. Wer sagt dir denn, daß man
ihm trauen muß?

Doch wisse: Kästchen als Geschenk empfangen,

Mit jungen Gecken sich befassen,

Nach ihrer Reden Süßholz gierig langen

Und ruhig sich die Hände küssen lassen,

Das ist die schwerste Sünde, die man kennt.

		Agnes. Aus welchem Grund ist das
denn eine Sünde?

		Arnolph. Aus welchem Grund? Ein
Grund für alle Gründe:

Weil durch dies Tun des Himmels Zorn entbrennt.

		Agnes. Sein Zorn? Weshalb denn nur
erzürnt ihn das?

Es ist so himmlisch doch, so wundervoll!

Ach, daß es solche Freuden geben soll,

Nie früher ahnt' ich so etwas.

		Arnolph. Wohl kann dies Tändeln,
diese holde Glut,

Dies Kosen reiche Freuden uns erschließen;

Doch ehrbar soll man sie genießen,

Und nur die Ehe macht den Frevel gut.

		Agnes. Wenn man vermählt, ist's
keine Sünde mehr?

		Arnolph. Nein.

		Agnes.     Dann vermählen
Sie mich gleich, ich bitte.

		Arnolph. Was du dir wünschest, ist
auch mein Begehr:

Dich zu vermählen lenkt' ich meine Schritte

Zu dir.

		Agnes.     Ist's möglich?
[bookmark: page26]

		Arnolph.      
  Ja.

		Agnes.        
    O Übermaß

Des Glücks!

		Arnolph.     Die Sache,
hoff' ich, macht dir Spaß.

		Agnes. Uns beide wollen Sie ...

		Arnolph.     So ist's
beschlossen.

		Agnes. Ach dann ... wie will ich
Ihnen zärtlich tun!

		Arnolph. Das wird auf
Gegenseitigkeit beruhn.

		Agnes. Nie weiß ich sicher: treibt
man mit mir Possen?

Ist dies Ihr Ernst?

		Arnolph.     Du wirst's
ja bald erleben.

		Agnes. Wir Mann und Frau?

		Arnolph.     Jawohl.

		Agnes.        
Und wann?

		Arnolph.      
      Noch heut.

		Agnes. Heut noch?

		Arnolph.     Vor Abend
noch. Du scheinst erfreut?

		Agnes. Und wie!

		Arnolph.     Dich
glücklich sehn ist mein Bestreben.

		Agnes. Zeitlebens will ich Ihnen
Dank erstatten;

Wie selig werd' ich sein, mit ihm vereint!

		Arnolph. Mit wem?

		Agnes.     Mit ... Dem
...

		Arnolph.      
  Dem? So ist's nicht gemeint!

Zu hurtig warst du in der Wahl des Gatten;

Ich hab' dir einen andern zugedacht.

Doch diesen jungen Herrn, wenn auch das Leiden

Ihn sterben läßt, das er dir weisgemacht,

Den hast du ein für allemal zu meiden,

Und wenn er kommt, dir Artigkeiten sagen,

Die Tür ihm vor der Nase zuzuschlagen.

Pocht er ans Tor, so wirf ihm Gott befohlen

Was an den Kopf; dann läßt er dich in Ruh'.

Verstehst du wohl? Ich selber will verstohlen

Dabei sein, wenn er kommt, und sehe zu.

		Agnes. Ach Gott, er ist so lieb ...
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		Arnolph.     Laß mich
zufrieden!

		Agnes. Ich bring's nicht übers Herz
...

		Arnolph.     Nun geh
hinauf

Und schweig!

		Agnes.     Sie könnten
wollen ...

		Arnolph.      
  Hör mir auf!

Ich bin der Herr; ich sprach; nun ist's entschieden.

	
		
		Dritter Akt

		Erster Auftritt

		Arnolph.
Agnes. Alain. Georgette

		Arnolph. Brav! Gut gemacht! So hab'
ich's gern!

Was ich befahl, vollzogst du diensterbötig:

Abfahren ließest du den saubern Herrn.

Nun schau, wie sehr dir kluge Leitung nötig:

In deiner Unschuld fielst du der Umgarnung

Wehrlos zum Opfer, und dein Fuß verlor

Sich auf den Pfad, der ohne meine Warnung

Dich kerzengrad geführt zum Höllentor.

Ich weiß Bescheid mit diesen Gecken allen:

Sie zieren sich mit Stulpen, Federn, Borten,

Mit Locken, hübschen Zähnen, süßen Worten;

Doch unterm Sammetpfötchen sind die Krallen,

Und Teufeln gleichen sie, mit wilder Gier

Bemüht, des Weibes Tugend zu verschlingen;

Doch wie gesagt, diesmal gelang es mir,

Mit blauem Auge dich davonzubringen.

Der Anblick, wie du ihm den Kieselstein

Nachwarfst, der tödlich traf sein frech Gelüsten, [bookmark: page28]

Bestärkte mich, den Bund, der ewig mein

Dich werden läßt, noch schleuniger zu rüsten.

Jedoch mich dünkt, vor allem wird dir jetzt

Ein kleiner Vortrag gar gewaltig frommen.

      (Zu Alain und
Georgette)

Hier in den Schatten einen Stuhl. – Verletzt

Ihr nochmals ...

		Georgette.     Herr, wir
haben's wohl vernommen.

Der andre Herr verdrehte uns den Kopf;

Indes ...

		Alain.     Ich will
verdursten, werd' ich dulden,

Daß er noch einmal kommt. Auch ist's ein Tropf;

Denn neulich gab er uns zwei falsche Gulden.

		Arnolph. Nun richtet uns ein gutes
Abendmahl,

Und im Vorübergehn bestellt zum Zwecke

Des Ehvertrages, wie ich schon befahl,

Mir den Notar: er wohnt gleich um die Ecke.

		Zweiter Auftritt

		Arnolph.
Agnes

		Arnolph (sitzend). Agnes, nun hör mich; leg die Arbeit
fort;

Das Köpfchen hoch, den Blick mir zugewendet.

      (Er legt ihr den Finger an
die Stirn)

So! Schau mir fest ins Aug', bis ich vollendet,

Und merke dir sorgfältig jedes Wort.

Agnes, ich habe dich zur Frau erkoren,

Und jeder Stunde preis' dein Schicksal, Kind,

Bedenkend, wie so niedrig du geboren,

Und wie ich selbstlos bin und hochgesinnt,

Indem ich dich aus armem Bauernstand

Zu einer würd'gen Bürgersfrau erhebe,

Dir einen Gatten in mir gebe,

Der jeder Kette sich bisher entwand

Und zwanzig glänzenden Partien die Ehre [bookmark: page29]

Verweigerte, die er nun dir erweist.

Drum halte dir es immer vor im Geist,

Was ohne mich dein Los gewesen wäre,

Damit dies seltne Glück dich jeden Morgen

Ermahnt, es zu verdienen stets aufs neue,

Dich nie zu überheben und zu sorgen,

Daß ich den Schritt niemals bereue.

Heiraten, Agnes, ist kein Kinderspiel;

Der Frau sind ernste Pflichten aufgegeben;

Nicht deshalb nahst du diesem hohen Ziel,

Um sorglos in den Tag hinein zu leben.

Gott schuf zur Unterwerfung dein Geschlecht;

Dem Bart allein gebührt das Herrscherrecht.

Wenn in zwei Hälften sich die Menschheit scheidet,

So gleichen beide doch einander wenig;

Die eine handelt, und die andre leidet;

Wo jene herrscht, ist diese untertänig.

Was ein Soldat nach seinem Fahneneid

Dem Hauptmann zeigt von Unterwürfigkeit,

Der Diener seinem Herrn, der Sohn dem Vater,

Dem Abte der geringste Pater,

Dies all ist nichts, verglichen mit den Mengen

Geduld, Respekt, Gehorsam, Ehrfurchtzoll,

Die eine Frau dem Manne widmen soll

Als ihrem Herrn und Meister und Gestrengen.

Wenn er auf sie voll Ernst die Blicke lenkt,

Muß sie sogleich die Augen niederschlagen

Und darf ihn niemals anzusehen wagen,

Bevor er ihr ein gnädig Lächeln schenkt.

Das ist es, was den heut'gen Frauen fehlt;

Doch hüte dich, das Beispiel nachzuahmen

Der schändlichen koketten Damen,

Von deren Treiben alle Welt erzählt;

Verschanz dich vor des bösen Feindes List,

Will sagen: laß dich nicht von Stutzern blenden

Und denke, wenn du meine Gattin bist, [bookmark: page30]

Daß meine Ehre ruht in deinen Händen,

Daß Ehre leicht für immer geht verloren,

Daß man damit kein Spiel zu treiben liebt,

Und daß es in der Hölle Kessel gibt,

Worin die schlechten Weiber schmoren.

Was ich da sage, das ist bittrer Ernst;

Drum präg es gründlich deinem Herzen ein.

Wenn du dich vor Gefallsucht wappnen lernst,

Dann bleibst du gleich der Lilie weiß und rein;

Doch kommt in deiner Tugend Kleid ein Riß,

Dann färbt sich deine Seele schwarz wie Kohlen,

Gibt jedermann ein Ärgernis,

Und eines Tags wird sie der Teufel holen,

Damit sie brät im ew'gen Feuerbade.

Davor behüte dich des Himmels Gnade!

Nun mach dein Kompliment! Gleichwie die Nonnen

Auswendig lernen ihres Ordens Pflicht,

So wird der Ehstand auch damit begonnen;

Ich habe hier ein Schriftstück von Gewicht,

Drin steht, was einer Frau zu tun gebühre.

Der's schrieb, ist sicher eine fromme Haut;

Drum bild' es deine einzige Lektüre.

      (Er steht
auf)

Da nimm und lies ein Stückchen laut.

		Agnes (liest).

		Ehestandsregeln

		oder die Pflichten einer verheirateten Frau,
nebst deren täglicher Übung

		            Erste
Regel

		Wurdest ehrsam du erwählt

Und mit einem Mann vermählt,

Merke dir zu jeder Zeit

Trotz der Sitten Schlechtigkeit,

Daß der Mann genommen dich

Nicht für andre, nur für sich. [bookmark: page31]

		Arnolph. Ich sag' dir später, was
damit umschrieben.

Für jetzt lies weiter, wo du stehn geblieben.

		Agnes (fährt
fort).

		           
Zweite Regel

		Hab auf deinen Putz nur acht,

Wenn's dem Manne Freude macht:

Denn es soll vorhanden sein

Deine Schönheit ihm allein;

Schlag es deshalb in den Wind,

Wenn dich sonst wer häßlich find't.

		           
Dritte Regel

		Fort mit Fächeln, Augenzwinken,

Salben, Wässern, Pudern, Schminken!

Dein Verschönerungsversuch

Ist der Ehre Leichtentuch!

Denn er sorgt für dein Gesicht,

Aber für den Gatten nicht.

		           
Vierte Regel

		Trittst du auf die Straße hin,

So behalt in deinem Sinn,

Daß du, wo du dich bewegst,

Stets die Augen niederschlägst

Zum Beweis: du willst nicht allen,

Sondern nur dem Mann gefallen.

		           
Fünfte Regel

		Nimm Besuch von keinem an,

Der nicht kommt zu deinem Mann.

Der Galane leichtes Heer,

Dem ausschließlich der Verkehr

Mit der Hausfrau angenehm,

Ist dem Hausherrn unbequem.

		           
Sechste Regel

		Bringt ein Mann dir ein Geschenk,

Nimm es nicht und sei gedenk, [bookmark: page32]

Daß man schenkt in unsrer Zeit

Nur auf Gegenseitigkeit.

		           
Siebente Regel

		Gänzlich halte ferne dir

Tinte, Feder und Papier;

Was zu schreiben ist im Haus,

Führt der Mann weit besser aus.

		            Achte
Regel

		Ständiges Gesellschaftgehn

Kann dir nur den Kopf verdrehn;

Meide drum vernünft'gerweise

Sogenannte schöne Kreise;

Denn sie legen's doch nur an

Auf den armen Ehemann.

		           
Neunte Regel

		Ist die Ehrbarkeit dein Ziel,

Dann verfalle nie dem Spiel;

Beutst du dich ihm einmal dar,

Hat es dich mit Haut und Haar,

Und schon manche hat zuletzt

Selber sich aufs Spiel gesetzt.

		           
Zehnte Regel

		Landpartien mit Aufenthalt,

Festgelag im grünen Wald

Sollst du fliehn zu jeder Stund'.

Dies hat seinen guten Grund;

Denn am Schluß wird allemal

Zu dem Mann gesagt: Bezahl!

		            Elfte
Regel

		Arnolph. Das weitre lies allein,
und morgen

Erläutr' ich dir den Inhalt Stück für Stück.

Ich habe jetzt noch etwas zu besorgen;

Nur einen Sprung: ich komme gleich zurück.

Bewahr das Buch mir gut und geh ins Haus;

Kommt der Notar, dann bitt ihn, daß er wartet. [bookmark: page33]

		Dritter Auftritt

		Arnolph (allein)

		Arnolph. Wer suchte je sein Weib
sich besser aus?

Ich kann sie lenken wie am Gängelband;

Sie ist wie frisches Wachs noch nicht erhartet,

Und Form empfängt sie erst von meiner Hand.

Fast hätte man – als ich verreist war, freilich –

Durch ihre Einfalt mich zu Fall gebracht;

Doch diese Art von Torheit, recht bedacht,

Scheint mir bei Frau'n am ehesten verzeihlich;

Denn solch ein Irrtum ist gar schnell geheilt.

Wer arm im Geist, bequemt sich leicht zum Lernen,

Und sollt' er sich vom rechten Weg entfernen,

Zwei Worte nur, dann kehrt er unverweilt

Zurück. Die Klugen sind aus andrem Holz:

So eine läßt nach ihrer Pfeif' uns springen,

Ist nie von ihrem Vorsatz abzubringen,

Und unsre Mahnungen verlacht sie stolz;

Mit Bücherweisheit höhnt sie unsre Lehren,

Bemäntelt ihre Schuld mit Tugendschein;

Sie hüllt zu eines Abenteuers Ehren

In Lügendunst sogar die Schlausten ein,

Und nur umsonst sucht man dem Streich zu wehren.

Ein geistvoll Weib ist teuflisch im Betrug;

Wenn heimlich sie das Urteil uns gesprochen,

Ist über unsern Ruf der Stab gebrochen:

Manch wackrer Mann erfuhr davon genug.

Nun ist das Lachen doch an mir, mein Junge!

Das kommt von deiner allzu losen Zunge.

Darin wird kein Franzose klug.

Kaum daß ein rechtes Glück sich ihnen weiht,

So drückt sie das Geheimnis bis zum Platzen,

So möchten sie aus dummer Eitelkeit

Sich lieber hängen als nicht schwatzen.

Ja, wenn die Männer solche Tröpfe sind, [bookmark: page34]

Muß da die Frau'n der Teufel nicht umklammern?

Da kommt er. – Stellen wir uns wieder blind

Und reizen ihn, uns etwas vorzujammern.

		Vierter Auftritt

		Horace.
Arnolph

		Horace. Von Ihnen komm' ich grade.
Mein Geschick

Hat mir verhängt, Sie stetig zu verfehlen:

Doch unbeirrt such' ich den Augenblick,

Wo ...

		Arnolph.     Ei, weshalb
mit Förmlichkeit uns quälen?

Die Komplimente hass' ich ganz unsäglich,

Und ging's nach mir, schafft' ich sie ab mit Freuden:

Ein blöder Brauch, mit dem die meisten täglich

Unnütz drei Viertel ihrer Zeit vergeuden!

      (Er setzt seinen Hut
auf)

Setzen wir auf! – Nun, Herr Horace, was macht

Ihr Abenteuer? Gibt's was zu berichten?

Ich war vorhin durch andere Geschichten

Zerstreut: inzwischen hab' ich viel daran gedacht,

Wie schnell Sie vom Erfolg begünstigt waren,

Und auf die Fortsetzung bin ich gespannt.

		Horace. Ach, seit ich Ihnen mein
Gefühl gestand,

Ist meiner Lieb' ein Unglück widerfahren.

		Arnolph. Oho! Wie das?

		Horace.     Der Neid des
Schicksals brachte

Den Wächter meiner Liebsten wieder her.

		Arnolph. Verdammt!

		Horace.     Und was ich
noch für schlimmer achte:

Er weiß um unsern heimlichen Verkehr.

		Arnolph. Wer Teufel hat ihm das so
rasch gesteckt?

		Horace. Mir unklar; doch genug, es
ist entdeckt.

Zur gleichen Stunde heut wie oftmals schon

Dacht' ich zu meiner Süßen zu gelangen, [bookmark: page35]

Als mit verändertem Gesicht und Ton

Mir Knecht und Magd entgegensprangen;

Sie riefen: »Marsch, Herr Störenfried!« und kräftig

Schlug man die Tür mir vor der Nase zu.

		Arnolph. Was? Vor der ...

		Horace.     Vor der
Nase.

		Arnolph.      
  Das ist heftig.

		Horace. Ich sprach noch durch die
Tür; doch jedesmal

Scholl es zurück: »Sie lassen uns in Ruh'

Und bleiben draußen, wie's der Herr befahl.«

		Arnolph. So hat man Ihnen nicht
geöffnet?

		Horace.     Nein.

Agnes bestätigte vom Fenster aus,

Er sei zurück, und sandte mich nach Haus

Mit rauhem Wort und nachgeworfnem Stein.

		Arnolph. Mit einem Stein?

		Horace.     Und nicht vom
kleinsten Maße.

Dies war ihr Lohn für meine Höflichkeit.

		Arnolph. Zum Teufel, das ist außerm
Spaße!

Ein böser Fall. Sie tun mir wirklich leid.

		Horace. Ja, diese Heimkehr steht
mir sehr im Wege.

		Arnolph. Wahrhaftig, lieber Freund,
Sie dauern mich.

		Horace. Der Mensch verdirbt mir
alles!

		Arnolph.    
Sicherlich;

Jedoch Sie bringen's wieder ins Gehege.

		Horace. Vor allem muß ich auf ein
Mittel sinnen,

Das ihres Argus Wachsamkeit betört.

		Arnolph. Ach, Kleinigkeit! Des
Mädchens Herz gehört

Doch Ihnen?

		Horace.     Ja.

		Arnolph.      
  Dann werden Sie gewinnen.

		Horace. Das hoff' ich.

		Arnolph.     Zwar, der
Stein hat Sie erschreckt;

Doch der bedeutet nichts.

		Horace.     Das glaub'
ich eben.

Ich merkte gleich, der Alte hat versteckt [bookmark: page36]

Mit beigewohnt und alles angegeben.

Doch etwas nimmt mich wunder, und Sie sind

Wohl gleichfalls überrascht, wenn ich's erzähle!

Ein kühner Zug von diesem hübschen Kind,

Den man kaum zutraut ihrer schlichten Seele.

Wahrhaftig, Amor ist ein großer Meister!

Was man nicht war, man wird's durch seine Macht,

Und die vollkommne Wandlung unsrer Geister

Hat er in einem Augenblick vollbracht.

Selbst die Natur kann er in uns verändern;

An seine Zauberkraft reicht nichts auf Erden:

Geizhälse läßt er zu Verschwendern,

Die Feigen kühn, die Groben höflich werden;

Schwerfällige macht er gewandt und frisch

Und höchste Blödigkeit erfinderisch.

Agnes bezeugt aufs neue dies Gesetz;

Denn wie aus ihrem Mund die Worte kamen:

»Gehn Sie, mein Herr, und kehren Sie nicht wieder,

Und hier ist mein Bescheid auf Ihr Geschwätz,«

Fiel mit dem Stein, den Sie so tragisch nahmen,

Ein Briefchen mir zu Füßen nieder,

Des Inhalt in Vergleichung mit dem Werfen

Des Steines mich zum größten Staunen zwang. –

Was sagen Sie zu diesem Bauernfang?

Versteht die Liebe nicht den Geist zu schärfen?

Und könnte man noch leugnen, daß sie plötzlich

Die Herzen wandelt, die von ihr entbrannt?

Ist eine solche Kriegslist nicht ergötzlich?

Verrät sie nicht erheblichen Verstand?

Verdient die Rolle, die der alte Gauch

Dabei gespielt kein schallendes Gelächter?

Wie?

		Arnolph.     Ja
gewiß.

		Horace.        
So lachen Sie doch auch!

      (Arnolph lacht
gezwungen)

Da hat nun dieser grimme Tugendwächter [bookmark: page37]

Sich rings verschanzt, mit Steinen sich gerüstet

Und alle seine Leute, jung und alt,

Auf mich gehetzt, als ob es mich gelüstet,

Sein Haus zu stürmen mit Gewalt,

Und die er möglichst dumm erhielt, sie schlägt

Vor seinen Augen ihn mit eignen Waffen!

Ja, macht mir seine Rückkehr auch zu schaffen,

Wird mir dadurch auch Schweres auferlegt,

Ich finde doch den Fall so äußerst scherzhaft,

Daß ich zu bersten fürchte, denk' ich dran.

Mir scheint, Sie lachen nicht genügend herzhaft.

		Arnolph (mit
gezwungenem Lachen). Ich lache ja, so laut ich kann.

		Horace. Ich muß als Freund den
Brief Sie sehen lassen.

All ihr Gefühl weiß sie darin

Mit rührend zarten Worten einzufassen

Und mit so keuschem, unbefangnem Sinn,

Wie lauterste Natur allein

Darstellen kann des Herzens erstes Regen.

		Arnolph (leise,
für sich). Schelmin, so übst du dir das Schreiben ein!

Warum auch lernte sie's? Ich war dagegen.

		Horace (liest).

		»Ich muß Ihnen schreiben und bin sehr in
Verlegenheit, wie ich es anfangen soll. Ich wünschte, daß Sie
erfahren, was ich mir denke; aber ich weiß nicht, wie ich es Ihnen
sagen soll, und traue meinen Worten nicht. Da ich allmählich
erkenne, wie man mich absichtlich in Unwissenheit erhalten hat, so
fürchte ich, ich könnte etwas Unschickliches schreiben und mehr
sagen, als ich sollte. In Wahrheit, ich weiß nicht, was Sie mir
getan haben; aber ich bin bis zum Sterben betrübt über das, was ich
gegen Sie zu tun genötigt werde; ich würde es nicht ertragen, mich
von Ihnen zu trennen, und wäre glücklich, Ihnen anzugehören. Es ist
vielleicht unrecht, das zu sagen; aber ich kann nicht anders, und
ich möchte, es könnte geschehen ohne mein Zutun. Man predigt mir,
daß alle jungen Männer Betrüger sind, daß man [bookmark: page38] sie nicht anhören darf, und daß
alles, was Sie mir sagen, nur darauf abgesehen ist, mich zu
täuschen; aber ich versichere Ihnen, daß ich so etwas von Ihnen
nicht glauben mag; Ihre Worte sind mir so zu Herzen gegangen, daß
ich sie unmöglich für Lügen halten kann. Sagen Sie mir offen, wie
es damit steht; denn da ich ohne Arg bin, so würden Sie ja die
größte Schlechtigkeit begehen, wenn Sie mich hintergingen, und ich
glaube, ich würde vor Gram darüber sterben.«

		Arnolph (für
sich).

Schlange!

		Horace.     Fehlt Ihnen
was?

		Arnolph.      
  Mir? Nein, ich nieste nur.

		Horace. Ist hier nicht jedes Wort
von süßem Klang?

Hat je sich trotz verwünschtem Druck und Zwang

Anmutiger entfaltet die Natur?

Und war es nicht verrucht und frevelhaft,

So seltner Gaben Blüte jäh zu knicken

Und ihres Geistes wundervolle Kraft

In Einfalt und Beschränktheit zu ersticken?

Die Liebe hat begonnen, ihr den Schleier

Zu lüften, und mein guter Stern wird mir

So Gott will helfen, sie dem Ungetier,

Dem Strolch, dem Wüterich, dem alten Geier ...

		Arnolph. Empfehle mich.

		Horace.     So eilig?

		Arnolph.      
  Eine Pflicht

Fällt grad mir ein, die dringend mich verbindet ...

		Horace. Da man so streng sie hält,
ist Ihnen nicht

Bekannt, wer in dem Hause Zutritt findet?

Ich bitte rückhaltlos; die Freundschaft tauscht

Ja gerne Dienst um Dienst in solcher Lage.

Ich werde dort von Spähern rings belauscht,

Und Knecht und Magd, so sehr ich sie

Mir zu gewinnen jede Kunst entfalte,

Sind völlig taub für alles, was ich sage. [bookmark: page39]

Für derlei Dinge hatt' ich eine Alte

Zur Hand, ein übermenschliches Genie:

Im Anfang diente sie mir meisterlich;

Doch kürzlich hat der Tod sie mir entrissen.

Vielleicht, daß Sie ein andres Mittel wissen ...?

		Arnolph. Nein; doch das finden Sie
auch ohne mich.

		Horace. Auf Wiedersehn. Sie werden
mein Vertrauen

Zu schätzen wissen.

		Fünfter Auftritt

		Arnolph (allein)

		Arnolph.     Das ist
hart!

Und noch den Sanften spielen, statt zu rasen!

So blöd und solche Geistesgegenwart! –

Sie ließ mich heuchelnd eine Larve schauen,

Wenn's nicht der Teufel selbst ihr eingeblasen.

Ja, dies verwünschte Briefchen ist mein Tod.

Der Strolch hat sie umgarnt mit seinen Kniffen,

Hat mir zum Tort Besitz von ihr ergriffen;

Mir aber bleibt die Pein und bittre Not.

Mein Schmerz ist doppelt bei dem Herzensraub;

Denn Lieb' und Ehre sank mir in den Staub.

Es macht mich toll, daß er mich so verdrängte,

Und toller, daß ich überlistet bin.

Zwar weiß ich wohl, daß ihrem lockren Sinn

Ihr böser Stern die Strafe schon verhängte,

Und selber wird sie mir die Rache schaffen;

Doch wer verliert sein Liebstes ohne Qual?

Grad ich, der ich so reiflich meine Wahl

Durchdachte, muß so hirnlos mich vergaffen.

Sie hat nicht Rang und Stand, nicht Geld und Gut,

Täuscht meine Treu' und Sorgfalt so verschlagen,

Und dennoch lieb' ich sie mit solcher Glut,

Daß ich unfähig wäre, zu entsagen.

Narr, schämst du dich denn nicht? O, ich ersticke.

Gern gäb' ich selbst mir eine Prügeltracht! [bookmark: page40]

Ich will hineingehn, nur, daß ich erblicke,

Was sie nach solcher Tat für Augen macht.

Gott, schütz vor solchem Unglück meine Stirn,

Doch hast du mich bestimmt zu seiner Beute,

Dann gib zum mind'sten meinem armen Hirn

Den neidenswerten Gleichmut mancher Leute!

	
		
		Vierter Akt

		Erster Auftritt

		Arnolph (allein)

		Arnolph. Ich muß bekennen, mühsam
harr' ich aus;

In tausend Ängsten muß ich wachen,

Um diesem Stutzer in und außerm Haus

Durch seine Rechnung einen Strich zu machen.

Wie kecklich hielt sie meinen Blicken stand,

Wie ungerührt von dem, was sie verübt!

Ja, wer nicht weiß, daß sie mich auf die Folter spannt,

Der schwört, sie hab' kein Wässerchen getrübt.

Je ruhiger sie dazustehn vermochte,

Um so viel stürmischer ward meine Wut,

Und aller Grimm, der mir im Herzen kochte,

Verdoppelte nur meine Liebesglut.

Ich war empört, entrüstet, außer mir

Und fand sie doch so schön wie nimmer,

Ward nie zuvor von ihrer Augen Schimmer

Verlockt zu solcher flammenden Begier.

Ich fühl' es tief, mein Leben wird entfliehn,

Wenn sich mein trauriges Geschick vollendet.

Wie? Hätt' ich, um sie zu erziehn,

So viele Sorg' und Vorsicht aufgewendet,

Seit ihrer Kindheit sie bei mir gehegt, [bookmark: page41]

Mit zärtlich hoffendem Gemüte

Geharrt auf die Entfaltung ihrer Blüte,

Sie dreizehn Jahr' lang mir herangepflegt,

Damit sie sich in diesen Fant vergaffe

Und vor der Nase mir der erste beste Laffe

Die halb schon Angetraute wegstibitze?

Nein! Tausend Male nein! Du süßer Tropf,

Umgürte dich mit deinem ganzen Witze,

Dir treib' ich doch die Mücken aus dem Kopf,

Und du nicht bist es, der zuletzt gelacht.

		Zweiter Auftritt

		Arnolph.
Ein Notar

		Notar. Richtig, da ist er! – Guten
Tag. Sie ließen

Mir sagen, ein Vertrag sei abzuschließen ...

		Arnolph (für
sich, ohne auf den Notar zu achten).

Was tut man da?

		Notar.     Genau, was
hergebracht.

		Arnolph (für
sich). Nach allen Seiten muß ich's überdenken ...

		Notar. Ihr Vorteil wird durchaus
von mir gewahrt.

		Arnolph (für
sich). Mich wappnen gegen Fallen jeder Art.

		Notar. Sie dürfen mir getrost
Vertrauen schenken.

Nur müssen Sie, wenn Sie vor Täuschung bang,

Erst unterzeichnen nach Empfang.

		Arnolph (für
sich). Schlag' ich Alarm und kommt man auf die Spur,

Dann wird die ganze Stadt darüber schwätzen.

		Notar. Dies zu verhindern, braucht
man nur

Das Schriftstück im geheimen aufzusetzen.

		Arnolph (für
sich). Was aber stell' ich mit ihr selber auf?!

		Notar. Das Wittum folgert aus der
Mitgiftsumme.

		Arnolph (für
sich). Ich liebe sie; das eben ist das Dumme!

		Notar. In solchem Falle legt man
gern was drauf.

		Arnolph (für
sich). Wie nur behandl' ich sie dabei?

		Notar. Der Braut wird meist vom
Bräutigam verschrieben [bookmark: page42]

Ein Dritteil ihrer Mitgift; doch steht frei,

Auch mehr zu geben, völlig nach Belieben.

		Arnolph (für
sich.)

Wenn ich ... (Er bemerkt den Notar)

		Notar.     Das
Sondererbgut wird bestimmt

Von beiden. Wie gesagt, das andre richtet

Er nach Gefallen.

		Arnolph.     Was?

		Notar.        
Wenn er sie nimmt

Aus großer Neigung und sie gern verpflichtet,

Kann durch ein Wittum, auch Präfix genannt,

Er sie begünst'gen, das nach Dero Sterben

Zurückfällt oder fortläuft auf die Erben;

Auch nach Gewohnheitsrecht und anderweitig

Durch Schenkung, die kontraktlich zuerkannt,

Entweder einfach oder gegenseitig.

Was soll das Achselzucken? Sprach ich Dunst?

Versteh' ich nicht die Regeln meiner Kunst?

Wer kennt sie besser? Niemand! Weiß ich nicht,

Daß beide Gatten stets gemeinsam haften

Für Hausrat, Barbesitz und Liegenschaften,

Wovon nur löst ein förmlicher Verzicht?

Und weiß ich nicht, daß von dem Brautschaftsgeld

Ein Dritteil in Gemeinschaft ...

		Arnolph.    
Meinetwegen,

Das wissen Sie; wer sagt denn was dagegen?

		Notar. Sie, der mich hier zum
Narren hält

Mit Rückendrehn und mit Gesichterschneiden.

		Arnolph. Was Kuckuck will die
läppische Gestalt!

Gehn Sie zum Teufel und zwar möglichst bald!

		Notar. Man ließ mich zum
Vertragsschluß herbescheiden.

		Arnolph. Jawohl; indes zum Aufschub
hab' ich Grund.

Man wird Sie rufen, wenn die Zeit es will. –

Dem Waschweib steht das Maul nicht still! (Ab)

		Notar (allein). Ich glaube fast, der ist nicht recht
gesund. [bookmark: page43]

		Dritter Auftritt

		Notar.
Alain. Georgette.

		Notar (geht
Alain und Georgette entgegen).

Rieft ihr mich nicht zu eurem Herrn ins Haus?

		Alain. Ja.

		Notar.     Zwar, ich weiß
nicht, wie er euch erschienen;

Mir aber scheint er, richtet ihm das aus,

Ein riesiger Hanswurst.

		Georgette.     Zu dienen.
–

		Vierter Auftritt

		Alain.
Georgette. Arnolph

		Alain.        
Herr ...

		Arnolph. Kommt heran! Ihr liebt
mich treu und wahr;

Von eurer echten Freundschaft hab' ich Proben.

		Alain. Herr, der Notar ...

		Arnolph.     Schon gut,
das ist verschoben.

Doch wisset, meiner Ehre droht Gefahr,

Und für euch beide, Kinder, welche Schmach,

Würd' eurem Herrn die Ehre fortgenommen!

Ihr könntet nicht mehr unter Leute kommen;

Mit Fingern zeigte man euch nach.

Drum, weil's euch ebenso betrifft wie mich,

Sorgt, daß ihr eure Wachsamkeit verstärkt,

Damit der junge Mensch nie wieder sich ...

		Georgette. Das haben wir uns schon
vorhin gemerkt.

		Arnolph. Gebt acht, daß euch sein
Schmeicheln nicht betöre.

		Alain. Nur unbesorgt!

		Georgette.     Wir sind
wie Stein und Erz.

		Arnolph (zu
Alain). Und würd' er flöten: »Freund Alain, o höre

Und lindre meinen grimmen Liebesschmerz ...« [bookmark: page44]

		Alain. Sie sind ein Narr.

		Arnolph.     So recht.
(Zu Georgette)

        »Und du, mein Kätzchen,

Du scheinst mir ein so sanftes, liebes Schätzchen ...«

		Georgette. Sie sind ein Affe.

		Arnolph.     Gut.
(Zu Alain)

        »Was ist so schändlich

In meinem lautren, ehrenhaften Plan?«

		Alain. Sie sind ein Lump.

		Arnolph.    
Vortrefflich. (Zu Georgette)

        »Wenn nicht endlich

Du dich erbarmst, dann ist's um mich getan.«

		Georgette. Sie Tropf! Sie
Lümmel!

		Arnolph.    
Außerordentlich.

»Du weißt ja schon, ich lasse mir nichts schenken;

Ergebner Dienste pfleg' ich zu gedenken:

Alain, dies Trinkgeld im voraus für dich,

Dies dir, Georgette, für ein Mäntelein.

      (Sie halten beide die Hand
hin und nehmen das Geld)

Das ist ein schwaches Vorspiel künft'ger Gaben,

Und eines nur will ich für alles haben:

Laßt mich zu eurer schönen Herrin ein!«

		Georgette (stößt ihn).

Nichts da!

		Arnolph.     Sehr
gut.

		Alain (stößt
ihn).         Nur vorwärts.

		Arnolph.      
      Prächtig.

		Georgette (stößt ihn).          
      Marsch!

		Arnolph. Brav! – He, genug
jetzt.

		Georgette.     War das,
wie Sie's wollen?

		Alain. War die Manier noch nicht
genügend barsch?

		Arnolph. Jawohl; nur hättet ihr das
Geld nicht nehmen sollen.

		Georgette. Der Punkt war uns
entfallen.

		Alain.     Will's
behagen,

Daß wir von vorn beginnen noch einmal?

		Arnolph. Nein; geht ins Haus.
[bookmark: page45]

		Alain. Sie brauchen's nur zu
sagen.

		Arnolph. Ich sagte nein! drum geht,
wie ich befahl;

Das Geld behaltet; wartet meiner drinnen

Und seid auf eurer Hut mit allen Sinnen.

      (Allein)

In all dem Leid ist mir der Trost geschenkt,

Daß er den Anschlag selbst mir ließ verlauten,

Und daß der Tropf, der mich zu foppen denkt,

Den Nebenbuhler wählte zum Vertrauten.

		Fünfter Auftritt

		Arnolph.
Chrysald

		Chrysald. Nun? Speisen wir, eh wir
spazieren wandern,

Zu Abend?

		Arnolph.     Nein, ich
faste.

		Chrysald.      
  Wo gebricht's?

		Arnolph. Verzeihen Sie, mir ist der
Kopf so voll mit andern

Geschäften ...

		Chrysald.     Wird aus
Ihrer Heirat nichts?

		Arnolph. Ach, lassen Sie mich doch
zufrieden!

		Chrysald. Ei, ei, welch rauhe
Tonart! Was geschah?

Sind Ihrer Leidenschaft etwa

Noch ein paar kleine Prüfungen beschieden?

Nach Ihrem Aussehn möcht' ich fast drauf schwören.

		Arnolph. Ich werde nie, was auch
die Zukunft hegt,

Zu jener sanften Dulderschar gehören,

Die den Verführer still erträgt.

		Chrysald. Seltsam, daß Sie mit
solchen Geistesgaben

Bei dieser Frage sich so wild gebärden,

Als wäre dies das einz'ge Glück auf Erden

Und keine andre Ehre sonst zu haben.

Für geizig, boshaft, feig und niedrig gelten

Scheint Ihnen nichts; der eine Makel schlägt

Die andern all; wie jemand sonst zu schelten, [bookmark: page46]

Er bleibt ein Ehrenmann, wenn er nicht Hörner trägt.

Kommt's wirklich nur auf solchen Zufall an,

Um unsern guten Namen zu entscheiden?

Soll Tugend sich ein unverdientes Leiden

Vorwerfen, das sie nicht verhindern kann?

Wenn man ein Weib sich nimmt, gibt ihr Verhalten

Den Ausschlag, ob man Ruhm verdient, ob Schmach,

Und soll es uns zum Scheusal umgestalten,

Wenn uns ihr Wankelmut die Treue brach?

Nein, glauben Sie: man bleibt genau so redlich,

Faßt man ein solches Schicksal milder auf:

Da niemand lenken kann des Zufalls Lauf,

Ist dieser Schlag an sich nicht schädlich.

Bei jedem Übel, was die Welt auch sage,

Kommt's nur drauf an, wie schwer wir selbst es nehmen;

Drum soll in dieser, wie in jeder Lage

Man streng sich hüten vor Extremen.

Die Männer, die mit zu geduld'ger Seele

Noch mit dergleichen prahlen, weithin schnattern,

Wie viele Schwärmer ihre Frau umflattern,

Anpreisen ihr Verdienst mit lauter Kehle,

Ihr Einverständnis zeigen und zusammen

Mit ihnen sind bei Landpartien und Schmaus,

Sie fordern alle Welt heraus,

Mit Recht ihr schamlos Treiben zu verdammen.

Doch seien sie auch noch so tadelnswert,

Ihr Gegensatz ist ebenso verkehrt,

Und minder nicht als dieses Vorschubleisten

Muß ich den ungestümen Poltrer hassen,

Der sich mit sinnlos lärmendem Erdreisten

Zudringlich breit macht auf den Gassen,

Als könnt' er nicht beruhigt schlafen gehn,

Bevor ein jeder weiß, was ihm geschehn.

Dem redlichen und klugen Mann genügt

Der goldne Mittelweg in solchen Nöten;

Wer den gewählt, der braucht nicht zu erröten, [bookmark: page47]

Wenn ihm sein Weib was Böses zugefügt.

Mit einem Wort, die Hahnreischaft

Verdient es nicht, daß wir uns ernstlich grämen,

Und wie gesagt, mit etwas Geisteskraft

Läßt sie sich auf die leichte Achsel nehmen.

		Arnolph. Der schöne Vortrag müßte
nach Gebühr

Des ganzen Ordens wärmsten Dank entfachen

Und wird bei jedem, der ihn hört, dafür

Recht große Propaganda machen.

		Chrysald. O nein, das hieße
schlecht verstehn mein Ziel;

Doch weil das Schicksal uns bestimmt die Frauen,

So muß man's machen wie beim Würfelspiel,

Wo, wenn die Zahl nicht fällt, auf die wir bauen,

Geschick und reifliches Ermessen

Den Zufall kann besiegen durch die Kunst.

		Arnolph. Das heißt, man soll gut
schlafen und gut essen

Und glauben, alles andere sei Dunst.

		Chrysald. Sie denken mein zu
spotten; doch auf Ehre,

Viel schlimmre Dinge kenn' ich in der Welt;

Manch Unheil schiene mir von größrer Schwere

Als jenes, das Sie so in Furcht erhält,

Und müßt' ich von zwei Übeln eines wählen,

Mir brächte dieses Los geringre Pein,

Als jener Biederweiber Mann zu sein,

Die um ein Nichts fortwährend schmälen,

Der frommen Furien, der Tugenddrachen,

Die solch Geschrei mit ihrer Keuschheit machen,

Die, wenn sie kleine Unbill uns erspart,

Wie ihren Hausknecht uns behandeln wollen

Und, weil sie uns die Treue stets gewahrt,

Verlangen, daß wir uns nicht mucksen sollen.

Drum wiederhol' ich, Freund, das Hörnertragen

Bedarf nur eines leichten Mutes,

Ist wünschenswert sogar in manchen Lagen

Und hat gleich vielem andern auch sein Gutes. [bookmark: page48]

		Arnolph. Ei, so versuchen Sie's
doch nur!

Ich aber werde nie mich drein ergeben,

Und lieber als ein solch Geschick erleben ...

		Chrysald. Nicht schwören! Denn das
ist ein heikler Schwur.

Soll's einmal sein, dann gibt's kein Federlesen,

Und wenig hilft dann Ihr Geschrei.

		Arnolph. Zum Hahnrei werden –
ich!

		Chrysald.     Was ist
dabei?

Ja, nichts für ungut, viele sind's gewesen,

Mit deren Aussehn, Stellung und Besitz

Sie den Vergleich noch lange nicht verdienen.

		Arnolph. Ich will auch nicht
verglichen sein mit ihnen.

Doch hab' ich jetzt genug von Ihrem Witz:

Nun Schluß!

		Chrysald.     Wie zornig!
Doch in kurzer Frist

Erfährt man wohl den Grund. Auf Wiedersehn.

Was auch Ihr Ehrbegriff Sie läßt begehn,

Nur nicht vergessen, daß man halb schon ist,

Wovon man schwört, es nie zu werden. (Ab)

		Sechster Auftritt

		Arnolph (allein)

		Arnolph. Ich schwör's nochmal! Wie
solcherlei Beschwerden

Man abhilft, weiß ich; an der Ecke dort

Den Schuster werd' ich dingen zum Spionen.

Das Mädchen darf mir nicht vom Hause fort;

Streng wach' ich, und verdächtige Personen

Wie Handschuhhändlerinnen, Nähmamsellen,

Hausier- und Hökerweiber insgesamt

Verbann' ich, deren stilles Nebenamt,

Geheime Liebesposten zu bestellen.

Ich kenne Welt und Leben allzu gründlich;

Früh aufstehn muß der Herr, um mich zu äffen

Und was zu schmuggeln schriftlich oder mündlich. [bookmark: page49]

		Siebenter Auftritt

		Arnolph.
Horace

		Horace. Ich freue mich, Sie
anzutreffen.

Weiß Gott, ich kam noch grade gut davon;

Denn kaum verließ ich Sie, als meinen Augen

Sich Agnes plötzlich zeigt, die vom Balkon

Begehrte Kühlung einzusaugen.

Sie winkt mir insgeheim, sie zu erwarten,

Und riegelt mir das Pförtchen auf im Garten:

Doch da wir kaum in ihrem Zimmer sind,

Hört sie den Alten kommen, und im Schrecken

Bleibt ihr nichts übrig, als mich pfeilgeschwind

In einem großen Wandschrank zu verstecken.

Gleich trat er ein; ich konnt' ihn zwar nicht sehn,

Doch hört' ihn schweigend auf und nieder gehn

Mit großen Schritten; öfters seufzt' er bang,

Schlug mit der Faust auf Tische und Kommoden,

Stieß einen Schoßhund fort, der ihn umsprang,

Und warf, was er von Wäsche fand, zu Boden;

Darauf zerbrach er wütend noch die Vasen,

Die freundlich den Kamin geschmückt bisher.

Kein Zweifel, ihren Streich hat irgendwer

Dem alten Bock inzwischen eingeblasen.

Nachdem er so im Aufundniederhasten

Den wilden Zorn an allem, was ringsum

Sich darbot, ausgelassen, ging er stumm

Aus dem Gemach und ich aus meinem Kasten.

Weil wir befürchteten, er käm' zurück,

Erschien's mir als zu großes Wagestück,

Noch zu verweilen; doch um Mitternacht

Soll ich geheim mich in ihr Zimmer schleichen.

Ich werde dreimal husten; auf dies Zeichen

Wird leis das Fenster aufgemacht;

Mit einer ihr emporgeworfnen Leiter [bookmark: page50]

Werd' ich ans Ziel dann dringen unverweilt.

Sie sehen, Ihnen sag' ich alles weiter,

Dem einz'gen Freund; denn Freude, die man teilt,

Ist doppelt; höchstes Glück erscheint uns arm

Und unvollkommen, strahlt es uns verborgen;

Ich weiß, Ihr Anteil dran ist echt und warm.

Grüß Gott! Ich will das Nötige besorgen.

		Achter Auftritt

		Arnolph (allein)

		Arnolph. O, o! Mein Unstern läßt
mir nicht die Zeit

Zum Atemholen; stetig muß ich zittern,

Daß Schlag auf Schlag an ihrer Findigkeit

Die Pläne meiner Vorsicht jäh zersplittern!

Mich reifen Mann soll an der Nase führen

Ein Gänschen und ein junger Galgenstrick,

Mich, der dem harten Ehemannsgeschick

Jahrzehnte philosophisch nachzuspüren

Nicht müde ward und alles tief durchdachte,

Was selbst die Klügsten ins Verderben brachte!

Von andrer Unglück lernend forscht' ich nach,

Als ich daran ging, eine Frau zu nehmen,

Wie meine Stirn ich wahrte vor der Schmach,

Sich ebenfalls dem Hornschmuck zu bequemen.

Nichts hab' ich zu solch edlem Zweck vergessen,

Was Menschenscharfsinn kann; doch ein Beschluß

Der Weltregierung scheint darauf versessen,

Daß jeder Sterbliche dran glauben muß.

Hab' ich nach so viel ernsten Forscherstunden,

In denen dieses Thema mich beschäftigt,

Nachdem ich zwanzig Jahr' mich abgeschunden

Und zur Behutsamkeit den Geist gekräftigt,

Der andern Männer Pfade nur verlassen,

Damit ihr Los zuletzt auch mich umkrallt?

O nein, dir trotz' ich, höllische Gewalt! [bookmark: page51]

Noch kann ich die bedrohte Beute fassen.

Hat mir der Nichtsnutz auch ihr Herz geraubt,

Sie selbst zu stehlen wird ihm nicht gelingen,

Und diese Nacht, in der er's will vollbringen,

Soll nicht so sanft verlaufen, wie er glaubt.

Er soll mich zum Empfang gerüstet finden.

      (Klopft hastig an die
Tür)

		Neunter Auftritt

		Arnolph.
Alain. Georgette

		Arnolph. Ihr Kinder, euern Beistand
brauch' ich jetzt.

Ihr wißt, ich hab' euch immer hochgeschätzt;

Doch könnt ihr heut besonders mich verbinden,

Und wenn ihr euch des Zutrauns würdig zeigt,

Wird euer Lohn euch wohl zufrieden stellen.

Der Mensch – ihr wißt schon, welcher; aber schweigt! –

Will, wie mir kund ward, heute nacht mich prellen

Und zu ihr klettern an des Fensters Wand;

Wir aber werden auf der Lauer liegen.

Ihr nehmt euch einen derben Stock zur Hand,

Und hat die letzte Staffel er erstiegen

(Das Fenster öffn' ich selber, wenn es Zeit),

Dann gerbt mir den Halunken recht von Herzen,

Daß ihn noch lange soll der Buckel schmerzen

Und wir von seiner Rückkehr sind befreit.

Doch laßt nicht merken, wer euch dies befohlen,

Und sagt es niemand, daß ich zugesehn.

Seid ihr bereit, mir tüchtig beizustehn?

		Alain. Wenn's nur drauf ankommt,
Herr, ihn zu versohlen,

Leg' ich mal los, dann mag der Kerl sich freu'n.

		Georgette. Mein Arm, scheint er
auch schwächer, wird nicht zaudern,

Soviel auf meinen Teil kommt, ihn zu bläu'n.

		Arnolph. Nun geht hinein und hütet
euch zu plaudern. [bookmark: page52] (Allein)

Ei, dies Lektiönchen könnte manchem frommen:

Heißt jeder Ehemann in seinem Haus

So die Verehrer seiner Frau willkommen,

Dann sterben die Gefoppten aus.

	
		
		Fünfter Akt

		Erster Auftritt

		Arnolph.
Alain. Georgette

		Arnolph. Unselige, was habt ihr
angerichtet!

		Alain. Pünktlich ist Ihr Befehl
vollzogen worden.

		Arnolph. Vergeb'ne Ausflucht, die
ihr euch erdichtet!

Ihn schlagen hieß ich euch, nicht ihn ermorden.

Und nicht auf seinen Kopf, nur auf den Rücken,

Sagt' ich, wie ich beschwören kann.

O welche jammervollen Schicksalstücken!

Was fang' ich mit dem toten Menschen an?

Nur fort, und niemand dürft ihr's eingestehn,

Daß ich gutmeinend euch dies aufgetragen.

      (Allein)

Der Tag bricht an. Ich muß zu Rate gehn,

Was mir in diesem Jammer übrig bleibt.

Was wird aus mir? Was wird sein Vater sagen,

Wenn plötzlich ihm bekannt wird, was geschah?

		Zweiter Auftritt

		Arnolph.
Horace

		Horace (für
sich). Wer mag es sein, der dort herum sich treibt?

		Arnolph (ohne
ihn zu bemerken).

Wie hätt' ich ahnen sollen ... [bookmark: page53]

      (Horace stößt auf
ihn)

    Wer ist da?

		Horace. Sie sind's, Herr
Arnolph?

		Arnolph.     Ja; doch Sie
...?

		Horace.        
Noch immer

Horace. Ich komme, weil ein Wunsch mich drückt.

Sie standen zeitig auf!

		Arnolph.     Bin ich
verrückt?

Ist das ein Blendwerk? Ist's ein Augenflimmer?

		Horace. Fürwahr, ich spielt' ein
sehr gewagtes Spiel

Und muß des Himmels Gnade segnen,

Der grade jetzt mich Ihnen läßt begegnen.

So hören Sie nur gleich: Ich bin am Ziel,

Weit mehr, als jemals ich gewagt zu hoffen,

Und was mir schaden sollte, nützte nur.

Man kam – mir unbegreiflich – auf die Spur

Der Übereinkunft, die wir still getroffen;

Denn während ich schon dicht am Fenster bin,

Erblick' ich zwei verdächtige Gestalten,

Zum Schlag bereit; ich weiß mich nicht zu halten

Und stürze rücklings auf das Pflaster hin.

Auf Kosten ein'ger blauen Flecken

Bewahrte mich der Fall vor zwanzig Hieben;

Die Zwei – der Alte war gewiß darunter – schrieben

Jedoch den Sturz auf Rechnung ihrer Stecken,

Und weil für ein'ge Zeit des Schmerzes Macht

Mir völlig raubte die Bewegung,

So glaubten sie voll schrecklicher Erregung,

Ich sei von ihnen umgebracht.

Ihr Flüstern hört' ich in der nächt'gen Stille:

Sie hielten gegenseitig Strafgericht,

Ihr Los verwünschend, kamen ohne Licht

Und forschten, ob in mir noch Leben quille.

Natürlich half die Nacht mir, meisterhaft

Den Mausetoten darzustellen. [bookmark: page54]

Entsetzt verließen mich die Spießgesellen,

Und als ich selber mich nun aufgerafft,

Kam Agnes hergestürzt, von wildem Jammer

Erfaßt durch mein vermeintliches Verscheiden;

Denn das Geflüster jener beiden

War durchgedrungen bis zu ihrer Kammer,

Und minder streng bewacht in all dem Trubel,

Gelang's ihr leicht, von Hause zu entfliehn;

Doch als sie mich lebendig fand, den Jubel,

In den sie ausbrach, wie beschreib' ich ihn?

Kurzum, entschlossen ist das holde Kind,

Nur ihres Herzens Stimme nachzuleben,

Will überhaupt nicht wieder heim und blind

Ihr ganz Geschick in meine Hände geben.

Nun denken Sie, zu welches Abgrunds Rand

Des blöden Tropfs Verblendung sie getrieben,

Und was hier alles auf dem Spiele stand,

Würd' ich sie minder redlich lieben.

Doch weil mein Herz in echtem Feuer loht,

Drum, eh' ich sie betrüge, möcht' ich sterben:

Ein beßres Los verdient sie zu erwerben,

Und von ihr trennen soll mich nur der Tod.

Zwar weiß ich, daß mein Vater zürnen wird;

Doch mit der Zeit wird dieser Groll sich legen.

So folg' ich meinem Herzen unbeirrt

Und seh' der Zukunft ohne Furcht entgegen.

Sie aber bitt' ich, daß ich ganz im stillen

In Ihre Hut die Teure geben könne,

Und daß Ihr Haus um meiner Liebe willen

Nur ein'ge Tage lang ihr Zuflucht gönne.

Denn nicht nur gilt's, nachdem sie dort entrann,

Sie vor Verfolgern zu verstecken:

Ein schönes Kind mit einem jungen Mann,

Das müßte häßlichen Verdacht erwecken,

Und wie nur Ihrer Klugheit und Erfahrung

Ich das Geheimnis meines Glücks gestand, [bookmark: page55]

So nur in meines edlen Freundes Hand

Möcht' ich dies Kleinod legen zur Verwahrung.

		Arnolph. Da sind Sie ganz gewiß
nicht fehlgegangen.

		Horace. Erfüllen Sie mein
sehnliches Verlangen?

		Arnolph. Mit Freuden, und den
Himmel muß ich preisen,

Durch dessen Gnade mir mein guter Stern

Erlaubt, mich Ihnen hilfreich zu erweisen:

Denn nichts im Leben tat ich je so gern.

		Horace. Wie soll ich für so große
Güte danken!

Ich fürchtete, Sie würden zaudern, schwanken;

Doch Ihre reife Welterfahrung mag

Mit Jugendfeuer gerne Nachsicht üben.

Mein Diener wartet schon mit ihr da drüben ...

		Arnolph. Wie aber machen wir's?
Schon wird es Tag.

Geschieht es hier, so könnte man uns sehn;

Empfang' ich sie jedoch im Hause droben,

Schwatzt das Gesind. Wir würden sichrer gehn,

Begrüßt' ich sie an einem dunklern Ort.

Mein Hausflur ist dazu geeignet; dort

Erwart' ich sie.

		Horace.     Die Vorsicht
ist zu loben.

Ich führe sie zu Ihnen kerzengrade

Und schleiche dann sofort zu mir nach Haus. (Ab)

		Arnolph (allein). Dank dir, Fortuna! Diese neuste
Gnade

Söhnt mich mit allen deinen Tücken aus.

      (Er verbirgt sein
Gesicht)

		Dritter Auftritt

		Arnolph.
Horace. Agnes

		Horace (zu
Agnes). Nur unbesorgt, wohin ich jetzt Sie führe!

Es ist die beste Zuflucht, die sich bot.

Sie mit mir nehmen, brächt' uns beiden Not;

Drum treten Sie getrost in diese Türe.

		      (Arnolph ergreift ihre Hand, ohne von ihr erkannt zu
werden) [bookmark: page56]

		Agnes (zu
Horace). Sie gehn?

		Horace.     Mein Lieb, es
ist am besten so.

		Agnes. Dann bitt' ich Sie, recht
bald zurückzukehren.

		Horace. Mich selber wird die
Sehnsucht ja verzehren.

		Agnes. Wenn Sie nicht da sind,
werd' ich nimmer froh.

		Horace. Getrennt von Ihnen fehlt
mir Luft und Licht.

		Agnes. Ach, wär' es wahr, Sie
gingen nicht.

		Horace. Noch zweifeln können Sie an
meiner Liebe!

		Agnes. Sie ist nicht halb so groß
wie meine.

      (Arnolph zieht sie
fort)

Wer zerrt mich so?

		Horace.     Nur weil im
Tagesscheine

Unser Geheimnis nicht verborgen bliebe,

Und nur um unsre Sicherheit in Sorgen,

Drängt dieser wackre Freund; er meint es gut.

		Agnes. So muß ich einem Fremden
folgen ...

		Horace.     Mut!

In seinen Händen sind Sie wohl geborgen.

		Agnes. In Ihren wär' mir ruhiger zu
Sinn,

Und ... (Zu Arnolph, der sie wieder fortziehen
will)

    Warten Sie!

		Horace.        
Tag wird es. Ich muß fort.

		Agnes. Wann kommen Sie zurück?

		Horace.     Bald, auf
mein Wort!

		Agnes. Langweile werd' ich dulden
bis dahin!

		Horace (im
Abgehen). Gottlob, nun ist in Sicherheit mein Schatz:

Ich kann in aller Ruh' mich schlafen legen.

		Vierter Auftritt

		Arnolph.
Agnes

		Arnolph (in den
Mantel gehüllt und mit verstellter Stimme).

Beliebt es, Fräulein, hier ist nicht Ihr Platz;

Ein andres Haus bestimmt' ich, Sie zu hegen.

Sie werden trefflich aufgehoben sein. – –

Erkennst du mich? [bookmark: page57]

		Agnes.     Ach je!

		Arnolph.      
  Ha, meine Mienen,

Spitzbübin, flößen dir Entsetzen ein,

Und sehr zur Unzeit bin ich dir erschienen:

Denn Störung bring' ich deinem Liebestraum.

      (Agnes versucht Horace
nachzuspähen)

Willst du dem Liebsten winken mit den Augen?

Er ist bereits zu fern und hilft dir kaum.

O, noch so jung sein und so wenig taugen!

Sie spielt mir ein vollkommnes Gänschen vor,

Fragt, ob die Kinder kämen durch das Ohr,

Und gibt um Mitternacht sich Stelldichein,

Damit sie heimlich rauben soll ihr Buhle! –

Ei meiner Treu, das nenn' ich zärtlich sein!

Man merkt, du warst in keiner schlechten Schule!

Wo Kuckuck hast du das so schnell erwischt?

Ist dir nun nicht mehr vor Gespenstern bange?

Hat er des Nachts den Mut dir aufgefrischt?

Kam's schon so weit mit dir, du Schlange?

War all mein Wohltun dir kein Hindernis,

Du Natter, die ich mir am Busen hegte,

Die, kaum belebt, mit undankbarem Biß

Den Mann verwundet, der sie pflegte!

		Agnes. Was schmähn Sie mich?

		Arnolph.     Hab' ich
vielleicht nicht Recht?

		Agnes. Was war in meinem Tun so
tadelnswert?

		Arnolph. Durchgehn mit einem Mann –
ist das nicht schlecht?

		Agnes. Es ist ein Mann, der mich
zur Frau begehrt.

Beherzigt hab' ich Ihre trift'gen Gründe;

Sie sagten: Nur die Ehe tilgt die Sünde.

		Arnolph. Ja; doch ich selbst
begehrte dich zur Ehe

Und hab' es klar genug dich merken lassen.

		Agnes. Ja; doch damit ich's offen
eingestehe,

Er schien dazu viel besser mir zu passen.

Sie schilderten die Ehe grau in grau,

Mit schrecklichen und hoffnungslosen Zügen; [bookmark: page58]

Doch ach, bei ihm ist sie so voll Vergnügen,

Daß man sich wünscht, man wäre seine Frau.

		Arnolph. Weil du ihn liebst, du
Ehrvergeßne!

		Agnes.     Ja,

Ich lieb' ihn.

		Arnolph.     Und das
wagst du mir zu zeigen?

		Agnes. Warum, wenn's Wahrheit ist,
soll ich's verschweigen?

		Arnolph. Schamlose, durftest
du?

		Agnes.     Ach, wie's
geschah,

Das weiß ich nicht. Es ist nur sein Verschulden:

Ich habe nichts dabei gedacht.

		Arnolph. Du durftest diese Liebelei
nicht dulden!

		Agnes. Wie das nicht dulden, was so
glücklich macht?

		Arnolph. Doch wußtest du, es würde
mich verletzen!

		Agnes. Ich? Wirklich nicht. Ist's
Ihnen ärgerlich?

		Arnolph. Ich soll es mir wohl noch
zur Ehre schätzen?

Mich also liebst du gar nicht?

		Agnes.     Sie?

		Arnolph.     Ja,
mich.

		Agnes. Ach nein.

		Arnolph.     Was,
nein!

		Agnes.     Soll ich Sie
denn belügen?

		Arnolph. So, Fräulein Vorwitz?
Fällt es gar so schwer,

Mich lieben?

		Agnes.     Ach, weshalb
grad mich drum rügen?

Warum verstehn Sie's nicht so gut wie er,

Mir zu gefallen? Hab' ich Sie gehindert?

		Arnolph. Mein Eifer, dies zu tun,
war nie vermindert,

Und doch hat alle Mühe nichts erreicht.

		Agnes. Dann ist er wohl geschickter
drin gewesen;

Ihm war mir lieb zu werden leicht.

		Arnolph (für
sich). Wo hat der Balg das Mundwerk aufgelesen!

Blitz! Ob das wohl ein Blaustrumpf besser kann?

Ich hab' sie schwer verkannt; sonst müßt' ich sagen:

Die Dümmste schlägt hierin den klügsten Mann. [bookmark: page59]

      (Zu Agnes)

Sprich, da du so beschönigst dein Betragen,

Mein süßer Anwalt: Hab' ich deshalb nicht gegeizt

Und dich so lang ernährt auf meine Kosten?

		Agnes. Gern wird er Ihnen diesen
ganzen Posten

Zurückerstatten.

		Arnolph (leise
für sich).     O, wie sie mich reizt!

      (Laut)

Mißratne, wird mit Geld denn überhaupt

Der Dank, den du mir schuldest, aufgewogen?

		Agnes. Die Dankesschuld ist
kleiner, als man glaubt.

		Arnolph. Wie? Hab' ich nicht mit
Sorgfalt dich erzogen?

		Agnes. Ja, die Erziehung brachte
mir Gewinn:

Sie ließen mich vortrefflich unterrichten;

O nein, ich täusche mich mit nichten

Und weiß, was für ein dummes Ding ich bin.

Kein Kind mehr bin ich, und ich mag nicht länger

Für albern gelten; mich erfüllt's mit Scham!

		Arnolph. Wie schnell die Wißbegier
dich überkam,

Etwas zu lernen von dem Müßiggänger.

		Agnes. Ich weiß von ihm, was mir an
Wissen fehlt,

Und schuld' ihm so weit größern Dank als Ihnen.

		Arnolph. Mit Mühe kann ich meine
Hand noch zügeln,

Für diese frechen Reden dir zu dienen.

Wenn mich dein kalter Spott erbost und quält,

Wär's eine Wohltat mir, dich durchzuprügeln.

		Agnes. Ach, tun Sie's doch, wenn's
Ihnen Freude macht.

		Arnolph (für
sich).

Ihr Blick und Ton schlägt meine Waffen nieder;

Die alte Zärtlichkeit empfind' ich wieder,

Die mich vergessen lehrt, was sie vollbracht.

Ach, Lieb' ist unergründlich, und wie schwächlich

Stehn doch wir Männer da vor diesen Katzen!

Wir wissen, dass sie falsch sind und gebrechlich,

Fortwährend Launen haben oder schwatzen;

Ihr Herz ist schwach, ihr Geist von Gift geschwollen, [bookmark: page60]

Ihr Wille matt, ihr Denken zu bequem,

Ihr Handeln treulos, und trotz alledem

Tun wir am Ende, was die Luder wollen.

      (Zu Agnes)

Nun, mag denn Friede sein. Aus eignem Trieb

Verzeih' ich dir, du kleines Ungeheuer;

Ersieh daraus, wie stark mein Liebesfeuer,

Und zur Vergeltung hab auch du mich lieb.

		Agnes. Ich will ja gern mir alle
Mühe geben;

Wie aber, wenn ich doch nicht kann?

		Arnolph. Du kannst es, wenn du
willst, mein süßes Leben.

Hör' diesen tiefen Liebesseufzer an!

Schau diesen Blick voll schmachtender Begier,

Schau meinen Wuchs und laß den dummen Jungen;

Mit Zauberkünsten hat er dich bezwungen,

Und zehnmal glücklicher wirst du mit mir.

Begehrst du Schmuck und Kleider wie Prinzessen,

Du sollst sie haben, auf mein Wort;

Ich schwöre, dich zu hätscheln immerfort,

Mit dir zu schnäbeln, ja, dich aufzuessen,

Und leben sollst du ganz, wie dir's gefällt.

Mehr sag' ich nicht; denn alles liegt darin.

      (Leise für
sich)

Wie maßlos reißt die Leidenschaft mich hin!

      (Laut)

Kurz, größre Lieb' ist nirgends in der Welt.

Wie soll ich dir's beweisen, Undankbare?

Sprich, soll ich weinen? Soll ich selbst mich schlagen,

Ausraufen mir die Hälfte meiner Haare,

Mich töten? Ja, du brauchst es nur zu sagen.

Zu jeder Probe bin ich gern erbötig,

Grausames Weib.

		Agnes.     All dies geht
mir nicht nah:

Horace hat nicht so viele Worte nötig.

		Arnolph. Zu viel! Ein solcher Trotz
war noch nicht da!

Nun, blöde Gans, sollst du mich kennen lernen: [bookmark: page61]

Du wirst noch heut dich aus der Stadt entfernen

Und daß du mich so weit getrieben hast,

Bereu'n, wenn Klostermauern dich umfangen.

		Fünfter Auftritt

		Vorige.
Alain

		Alain. Herr, das begreif', wer
kann! Es scheint mir fast,

Agnes ist mit dem Toten durchgegangen.

		Arnolph. Hier steht sie. Sperr sie
in mein Zimmer ein!

      (Für sich)

Dort wird er sie nicht suchen. Schlimmsten Falles

Wird's nur für eine halbe Stunde sein.

Um sichrer sie zu wahren, richt' ich alles

Und werde selbst nach einem Wagen eilen.

      (Zu Alain)

Verschließ sie sorgsam und bewach sie gut.

      (Allein)

Vielleicht kann doch noch ihre Liebeswut

Durch eine Luftverändrung heilen.

		Sechster Auftritt

		Arnolph.
Horace

		Horace. Herr Arnolph, ach, Sie sehn
mich kummervoll.

Der Himmel hat zum Unglück mich erlesen

Und will in ungerechtem Groll

Mich trennen von dem heißgeliebten Wesen.

Mein Vater hat zum Ritt die kühle Nacht

Benutzt und ist hier neben abgestiegen:

Der Grund jedoch, der ihn hierher gebracht,

Der, wie gesagt, bisher mir ward verschwiegen,

Ist eine Heirat: hinter meinem Rücken

Ward sie verfügt und soll mich heut beglücken. [bookmark: page62]

Versetzen Sie sich nun in meine Lage:

Was könnte Schlimmres mir beschieden sein?

Und jener Herr Enrique allein,

Nach dem ich gestern frug, ist schuld an diesem Schlage.

Er kam mit meinem Vater, und ich bin

Bestimmt zu seiner einz'gen Tochter Gatten,

Ich, der schon das Bewußtsein fast verlor

Beim ersten Wort! Mein Vater hat im Sinn,

Gleich den Besuch bei Ihnen abzustatten,

Und angstgetrieben kam ich ihm zuvor.

Verraten Sie um alles in der Welt

Von meiner Liebe nichts – ich wär' vernichtet –

Und reden Sie, weil er was auf Sie hält,

Ihm zu, daß er auf jenen Plan verzichtet.

		Arnolph. Und ob!

		Horace.     Empfehlen Sie
als sein Berater

Ihm Aufschub. Edler Freund, stehn Sie mir bei!

		Arnolph. Mit aller Kraft.

		Horace.     Dann atm' ich
wieder frei.

		Arnolph. So recht.

		Horace.     Sie sind mein
zweiter Vater.

Ich sei noch viel zu jung ... O weh, sie kommen!

Noch andre Gründe sind vielleicht im stand ...

		      (Sie
ziehen sich in den Hintergrund zurück und sprechen leise zusammen
weiter)

		Siebenter Auftritt

		Vorige.
[Enrique.] Oront. Chrysald

		Enrique (zu
Chrysald). Ich hätte Sie beim ersten Blick erkannt,

Hätt' ich auch nichts vorher vernommen;

Denn Ihrer Mienen Ausdruck gleicht genau

Dem Ihrer teuren Schwester, meiner Frau.

Nur leider kehrt sie nicht mit mir zurück,

Die treue Gattin, und versagt geblieben

Ist ihr nach langer Not das holde Glück,

Sich neu vereint zu sehn mit ihren Lieben. [bookmark: page63]

Doch weil sie uns für alle Zeit entschwand,

Muß ich versuchen, mich zu fassen,

Und will mich freuen an dem Liebespfand,

Dem einzigen, das sie mir hinterlassen:

Das Kind steht Ihnen nah; nur im Vereine

Mit Ihnen darf ich über sie verfügen.

Ob mir der Sohn Oronts auch würdig scheine,

Erst muß er Ihnen so wie mir genügen.

		Chrysald. Wer glaubt, daß diese
Wahl mir nicht behagt,

Der muß nicht viel von meinem Urteil halten.

		Arnolph (beiseite zu Horace).

Jawohl, ich bring' ihn schon herum, den Alten.

		Horace (beiseite zu Arnolph).

Noch einmal bitt' ich Sie ...

		Arnolph (zu
Horace).     Nur unverzagt!

      (Er verläßt Horace, geht
auf Oront zu und umarmt ihn)

		Oront (zu
Arnolph). Mit wahrer Freude drück' ich Ihre Hand.

		Arnolph. Mit großer Herzlichkeit
sag' ich: Willkommen!

		Oront Ich kam hierher ...

		Arnolph.     Mir ist
bereits bekannt.

Zu welchem Zweck.

		Oront.     Sie haben's
schon vernommen?

		Arnolph. Ja.

		Oront.        
Desto besser.

		Arnolph.      
      Zwar der Trotzkopf tat,

Als wollten Sie zum Schrecklichsten ihn zwingen,

Und trug mir auf, Sie davon abzubringen;

Doch weiß ich Ihnen keinen bessern Rat,

Als daß Sie mit der Heirat nicht mehr säumen

Und streng Ihr väterliches Ansehn wahren:

Man muß die Jugend hindern aufzubäumen;

Denn unsre Nachsicht bringt ihr nur Gefahren.

		Horace (für
sich). O der Verräter!

		Chrysald. Widersetzt er sich,

Dann, mein' ich, kann Gewalt hier wenig nützen.

[Mein Schwager denkt darin gewiß wie ich.] [bookmark: page64]

		Arnolph. Was! Ist dem Sohn der
Vater untertan?

Soll dieser durch Gefügigkeit den Wahn

Der widerspenst'gen Jugend unterstützen?

Das wäre schön, ließ' er von dem sich lenken,

Den er zu lenken hat nach Recht und Brauch!

Ich muß als Freund des Freundes Ruf bedenken:

Er gab einmal sein Wort, drum halt er's auch

Und folge seinem Vorsatz unbeirrt,

Nicht achtend auf des Sohnes Herzensgrillen.

		Oront. Sehr wahr. Ich bürge, daß er
meinem Willen

In diesem Fall nicht widerstreben wird.

		Chrysald (zu
Arnolph). Ich ahne nicht, was Ihren Eifer schürt;

Vergebens such' ich nach dem Grunde,

Weshalb Sie grad zu diesem Ehebunde ...

		Arnolph. Ich red' und handle, wie
es sich gebührt.

		Oront. Jawohl, Herr Arnolph ...

		Chrysald.     Nicht nach
seinem Sinn

Ist dieser Name mehr! der einzig echte

Heißt von Lasouche.

		Arnolph.    
Gleichviel!

		Horace (für
sich).         Ihr Himmelsmächte!

		Arnolph (sich
zu Horace umwendend).

Geht Ihnen nun ein Licht auf, wer ich bin?

		Horace (für
sich). Das hab' ich gut gemacht ...

		Achter Auftritt

		Vorige.
Alain. Georgette

		Georgette.     Herr,
kommen Sie nach Haus!

Mit Fräulein Agnes ist kein Haltens mehr;

Fortwährend will sie fliehn und ist ganz wütig;

Sie stürzt wohl gar zum Fenster sich hinaus.

		Arnolph. Bringt sie geschwind! Ich
will sogleich mit ihr

Verreisen. – (Zu Horace) Nehmen Sie's
nicht allzuschwer: [bookmark: page65]

Zu viel des Glücks macht leicht uns übermütig;

Das Sprichwort sagt: Heut mir und morgen dir.

		Horace (für
sich). O Gott, wie trag' ich solcher Schmerzen Last,

Und welcher Jammer gleicht dem meinen!

		Arnolph (zu
Oront). Der Hochzeitstag wird, hoff' ich, bald
erscheinen;

Ich lade selber mich zu Gast.

		Oront. Ganz meine Absicht.

		Neunter Auftritt

		Vorige.
Agnes. Alain. Georgette

		Arnolph (zu
Agnes).     Komm, du holde Nixe,

die nicht zu halten ist, die sich empört.

Hier dein Verehrer. Ein paar hübsche Knickse

Mach ihm zum Abschied, wie es sich gehört.

      (Zu Horace)

Empfehle mich. Ist Ihnen nun der Spaß

Versalzen? Träume täuschen oft, mein Lieber.

		Agnes. Daß man mich fortschleppt,
dulden Sie's, Horace?

		Horace. Vor meinem Aug' ist Nacht;
ich bin im Fieber.

		Arnolph. Fort, Schwätzerin!

		Agnes.     Nein, nein,
ich bleibe hier.

		Oront. Darf man nach dieses Rätsels
Lösung fragen?

Wir schau'n uns an und können's nicht erfassen.

		Arnolph. Ein andermal werd' ich es
Ihnen sagen.

Jetzt guten Morgen!

		Oront.     Doch wohin mit
ihr?

So dürfen Sie uns nicht verlassen.

		Arnolph. Ich rate, daß man mit der
Heirat eilt

Trotz seiner Weigrung.

		Oront.     Ja, doch wir
vermissen

Die Braut. Ist Ihnen, der Sie alles wissen,

Nicht kund, daß sie bis jetzt bei Ihnen weilt,

Daß jenes Kind dem Liebesbund entsprossen,

Den heimlich Herr Enrique dereinst geschlossen? [bookmark: page66]

		Chrysald. Mit meiner Schwester.

		Arnolph.     Was?!

		Chrysald.      
  Geheim vermählt.

Hat sie des Töchterleins Geburt verhehlt.

		Oront. Entdeckung fürchtend, zog
man auf dem Land

Es unter einem fremden Namen auf.

		Chrysald. Ein schweres Mißgeschick
hat bald darauf

Den Vater aus der Heimat weit verbannt.

		Oront. Und in der Fremde hat er
lange Zeit

Gekämpft mit Stürmen und mit Wogen.

		Chrysald. Bis ihm sein Fleiß
ersetzte, was ihm Neid

Und Hinterlist daheim entzogen.

		Oront. Doch glücklich heimgekehrt,
sucht' er geschwind

Das Weib, dem er vertraut das teure Leben ...

		Chrysald. Und sie gestand ihm frei,
daß sie das Kind,

Vierjährig kaum, in Ihre Hand gegeben.

		Oront. Nun? Wollen Sie uns ein
erklärend Wort ...

		Horace. Sie werden volle Klarheit
bald gewinnen,

Mein Vater. Freundlich spann der Zufall fort,

Was Ihre Weisheit strebte zu beginnen.

Durch Lieb' und Gegenliebe neu beseelt

Schwor ich, ihr nimmer zu entsagen,

Ja, ihr, dem Mädchen, das Sie mir gewählt,

Das ich zu Ihrem Ärger ausgeschlagen.

		Chrysald (zu
Arnolph, der keines Wortes mächtig ist).

Statt sich zu grämen, sei'n Sie doch erfreut!

Das Schicksal meint's mit Ihnen gnädig:

Wenn man sich so vorm Hörnertragen scheut,

Dann gibt's nur einen Rat: man bleibe ledig!

		 

		 

	